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Du schreitest still...
Da schreitest still durch Wald und Flur
Und siehst die Blätter fallen,
Vom Sommer hört von fern man nur
Das letzte Lied verhallen.

Du stehst und lauschest noch züruck
Und kannst es gar nicht fassen,
Dass schon vorbei das Sonnenglück
Und dass die Blumen blassen.

Der Wind streut welke Blätter her
Und es will dir scheinen,
Als würde niemals Frühling mehr;
Und weh erwacht das Weinen.

Und doch, am Zweig voll dürrem Laub
Sind Knospen schon daran,
Drum sei getrost und hoff und glaub,
Dass ewig quillt des Lebens Born.

Afargritf Foimar.

Als Vertreter her Schwel; an ber
ivmtfereriä in ©enf 3ur Beratung eines
Ä&iomntens über bas internationale
müjtjtlingsftatut ernannte ber Sun»
besrat Çamiïle ©orgé, Seïtionsdjef
tm eibgenöffifdjen potitifdjen Departe»
ment unb als ©rperten Dr. granî Kap»
Peler, iuriftifdjer Seamier 1. Klaffe im
pontifdjert Departement. — An bie Kon»
ferenä ber offiätellen ftaatlidjen treffe»
otenftftellen in SRabrib tourbe bie bor»
üge fcbwei3erifibe ©efanbtjcbaft als Se»
faster belegiert. — Der Sunbesrat
befanoff, ben Sunbesbeitrag an bie an»
mannten Arbeitslofentaffen, fowie bie
bunbesredjtlict) geregelte Krifenunterftüt»
3ung

_
gegenüber Den Staatsangehörigen

-öelgtens ab 1. Aooember 1933 ein3U»
teilen. Der 93efcbluf; wirb burdj ben
umltanb gerechtfertigt, bap buret) eine
ybrfugung ber belgifcben Sebörben bie
!ir t toobnenben Schweizer oon ber
arbettslofenunterftübung ausgefdjloffen
mürben. — Ulm 23. Ottober fanb 3U
yren bes neuen ©eneralfetretärs bes
liolterbunbes, Aoenol, ber bem Sun»

einen Sefudj abgeftattet batte,
si -Ç^uner ftatt, an bem ber Sun»
^srat in corpore teilnahm. — 3m 3.
portal biefes Sabres finb bie 3olI»
Ä,, abmen gegenüber bem gleiten
tfnl l.bes Sorjabres um ca. 10 Ü3ro=

q LjWtegen, wäbrenb fie in ben erften
m/.'Waten bes Sabres gegen bas

mrücEgegangen finb. Die 3oII=
7nHbmen betrugen im Quartal Sr.
gi'I- c'493, gegen Sr. 63,816,687 im
h;»r ^e unb in ben erften 9 SJtonaten
»»les labres betrugen fie 200,000,587

A aegen Sr. 202,072,714 im glei»^ Zeitraum bes Sorjabres..

Die ffieneralbilan3 bes Sun»
bes auf ben 30. September ftellt fieb
folgenbermafjen bar: ©innabmen 0fr.
268,692,674, Ausgaben 285,423,600
Sranlen, fomit ein Ausgabentiberfdjuff
oon Sr. 16,730,925. 3m gleichen 3eit=
räum bes Sorjabres hatte fidj bei Sr.
264,422,077 ©innabmen unb 0a-
250,516,531 Ausgaben ein ©innabmen»
überfebufj oon Sr. 13,905,545 ergeben;
bie feit 30. September 1932 eingetretene
Scblecbterftellung beträgt fomit Sr.
30,636,471.

Sunbespräfibent Schultbeb empfing
3ioei neue bei ber ©ibgenoffenfdjaft af»
debitierte Sbtinifter 3ur llebernabme
ihrer Seglaubigungsfcbreiben. Der neue
©efanbte Sugoflaoiens, Saroslaro
S P a I a i Ï o o i t f dj, ift 3ugleid) 93er»
treter feines fianbes in Saris unb bat
feinen 9Bobnfib in ^Saris. Die jugo»
flaoifdje ©efanbtfdjaft mit Sife in Sern
tourbe alfo aufgehoben. — Der neue
©efanbte Uterus in Sern, Suis Que»
f a b a, ift gleid^eitig ©efanbter beim
Quirinal unb Delegierter beim Söller»
bunb. Defatto beftebt eine peruanifdje
©efanbtjcbaft mit Sib in 93ern fdjon
feit 1930, bem UBegsug bes bamaligen
fülinifters Sîimbeta, nidjt mehr.

Der ©bef bes eibgenöffifdjen Stilitär»
bepartements bat bem Sunbesrat nun
bie Sorlage über bie Sermebrung
unbSerbefferungberSetoaff»
nung un [er er Snfanterie unb
Artillerie unterbreitet. Die Sor»
läge umfafft ein Krebitbegebren oon
85 Stillionen Sranïen. Sie fiebt neben
ber Sermebrung ber 3abl ber Sta»
febinengetoebre, ber Sefcbaffung oon ©e=
birgsmaterial für bie Selbtruppen unb
weitem Stitteln für bie Sitegettruppen
oor allem bie Sefcbaffung fdjwerer 3n»
fanteriewaffen oor. So3ufagen bie ganze
Sefcbaffung bes neuen Kriegsmaterials
erfolgt in ber Schweiz in Serbinbung
mit ber Srioatinbuftrie, bie bamit grobe
Arbeitsaufträge erhält. Die toerftellung
ber 3ugebörigen Stunition wirb befon»
bers ber feit Sabren in ber Krtfe fte!»
tenben llbreninbuftrie willtommene Ar»
beitsgelegenbeit oerfd)affen.

Der Sunbesratsbefcblub über bie

Ilmbewaffnung unferes Sanb»
fturmes beftimmt, baff oon ©nbe 1933
hinweg bie in ben Sanbfturm übertreten»
ben gewebrtragenben UBebrmänner bas
in ihren Dänbert befinblidje ©ewebr
96/11 ober 11 behalten. Die mit bem
Karabiner 11 ober 31 bewaffneten
S3ebrmänner erhalten ein ©ewebr 96/11
ober 11. 3 m Saufe bes 3abres 1934
werben ben SSebrmännern ber Sanb»
fturm»3abrgänge 1887 bis 1892 bie
©ewebre 89 unb bie Karabiner 11 ab»

genommen unb gegen ein ©ewebr 96/11
ober 11 umgetaufebt. ©ine Umbewaff»
nung bes 3abrganges 1886 im Saufe

bes 3übres 1934 finbet nicht ftatt. Die
SSebrmänner biefes Sabrganges werben
beim Austritt aus ber USebrpflidft nach
ben bisher geltenben Seftimmungen be=

banbelt. Denjenigen USebrmännern ber
3um Umtaufd) in Srage tommenben
Sanbfturmjabrgänge, bie bis jebt burd)
eine Sdjübengefellfcbaft ein Seibgewebr
96/11 ober 11 be3ogen haben unb welche
wünfdjen, biefes ©ewebr bei ber Um»
bewaffnung als perfönlidje SSaffe 3u er»
halten, ïann biefes ©ewebr gegen Süd»
gäbe ihres bisherigen perfönlicben ©e»
webrs 89 fdjon auf ©nbe ber Schieb»
faifon 1933 belaffen werben.

Der Uebertritt in Sanbwebr
unb Sanbfturm wirb folgenber»
rnafeen geregelt: Auf ben 31. Dezember
1933 treten in bie Sanbwebr über: a)
bie im 3abre 1895 geborenen foaupi»
leute; b) bie im 3abre 1901 geborenen
Cberleutnants unb Seutnants; c) bie
Unteroffiäiere aller ©rabe, bie ©efreiten
unb Solbaten bes 3abrganges 1901
aller Truppengattungen mit Ausnahme
ber Kaoailerie. 0ür bie Kaoallerie be=

fteben folgenbe Seftimmungen: 3n bte
Sanbwebr tre'en über alle Unterof igiere,
©efreiten unb Solbaten bes 3abrganges
1901, ferner biejenigen Unteroffiziere,
©efreiten unb Solbaten ber 3abrgänge
1902 unb 1903, welche ihre Äelruten»
fdjule als Selrut oor bem 1. 3anuar
1925 beenbigten. 93on ber Sanbwebr in
ben Sanbfturm treten auf ©nbe bes lau»
fenben 3abres bie im 3abre 1889 ge=
borenen Sauptleute, bie im 3abre 1893
geborenen Cberleutnants unb Seut»
nants, fowie bie Unteroffiziere aller
©rabe unb bie ©efreiten unb Solbaten
aller Truppengattungen bes 3abrganges
1893 über. Aus ber UBebrpflicht treten
bie Cffi3iere aller ©rabe bes 3abr=
ganges 1881 unb bie Unteroffi3iere,
©efreiten unb Solbaten aller Truppen»
gattungen bes 3abrganges 1885 aus.
fülit ihrem ©inoerftänbnis fönnen Cffi»
3iere über bie Altersgrense hinaus oer»
wenbet werben; bei Stabsoffi3ieren
wirb biefes ©inoerftänbnis angenommen,
fofern fie tein ausbrüdliches ©ntlaffungs»
gefuch einreichen.

2Bie bas eibgenöffifche tOlilitärbepar»
tement mitteilt, bat Cberft Arthur
Sonjalla3, ber belanntlich eine
fchwei3erifche Aborbnung nach Aom
führte, auf feinen Sebrauftrag an ber
militärwiffenfchaftlichen Abteilung ber
©ibg. Tedjnifcben ^o^fchule oe^idjiet
unb um feine ©ntlaffung aus ber 2ßel)t=
Pflicht nachgefucht.

Als erfte Solge bes Stnan3Pto
g ram m s bat ber Sunbesrat einen Se»
f(bluff über bie Sefteuerung bes Tabaïs
gefafet. Diefer fiebt, wie feiner3eit ber
©efeientwurf, eine 3oIIe.bebung an ber
©ren3e unb eine Sabrilationsabgabe
oor. Die 3oIIanfähe finb ungefähr bie»

Du sàreiìest
Oll sedreitest still dllrà zVsId und llur
Olld sielist div Listtsr lsllsn,
Vom sommer liört von tern msn nnr
Oss Iktüte I,ie<I verlisOeii.

On stàst und Isnsoliest novli üüru«^
Ilocl Baalist es nîàì Lassen,
Osss sclion vorkei dss sonnenAlnà
Ond dsss die Llumen blsssen.

Oer Vind streut wellte Llstter der
Und es ^vilì âir sedeinen,
llis lvürde niemsls Lrütiling mekr;
Ilnà >veîi ervvaàt âas deinen.

lllld doeli, sm ^lveiZ voll dürrem Lsub
Lind lvnospen solion dsrsn,
Oillm sei Zetrost und Iiolt' und Zlsub,
Dass e^viA ^uült âes DeDens Lern.

AIs Vertreter der Schweiz an der
Konferenz in Genf zur Beratung eines
Abkommens über das internationale
Flüchtlingsstatut ernannte der Bun-
oesrat Camille Gorge, Sektionschef
>m eidgenössischen politischen Departs-
ment und als Experten Dr. Franz Kap-
peler, juristischer Beamter 1. Klasse im
Pontischen Departement. — An die Kon-
ferenz der offiziellen staatlichen Presse-
dienststeilen in Madrid wurde die dor-
tige schweizerische Gesandtschaft als Be-
obachter delegiert. — Der Bundesrat
beschloß, den Bundesbeitrag an die an-
erkannten Arbeitslosenkassen, forme die
dundesrechtlich geregelte Krisenunterstüt-
Wng gegenüber den Staatsangehörigen
Belgiens ab 1. November 1933 einzu-
teilen. Der Beschluß wird durch den
umstand gerechtfertigt, daß durch eine

orfugung der belgischen Behörden die
!>? T^Igien wohnenden Schweizer von der
Arbeitslosenunterstützung ausgeschlossen
wurden. — Am 23. Oktober fand zu
M.oen des neuen Generalsekretärs des
Völkerbundes, Avenol, der dem Bun-
b^rat Men Besuch abgestattet hatte,

Dezeuner statt, an dem der Bun-
oesrat in corpore teilnahm. — Im 3.
hartal dieses Jahres sind die Zoll-
mmhnien gegenüber dem gleichen

Quartal des Vorjahres um ca. 10 Pro-
g m^negen, während sie in den ersten
m Monaten des Jahres gegen das

zurückgegangen sind. Die Zoll-
7?Wmen betrugen im Quartal Fr.
iu.d20.4S3. gegen Fr. 63,816,637 im
M°r ^e und in den ersten 9 Monaten
me>es wahres betrugen sie 200,000,537

îm gegen Fr. 202.072.714 im glei-
Zeitraum des Vorjahres..

Die Generalbilanz des Bun-
des auf den 30. September stellt sich

folgendermaßen dar: Einnahmen Fr.
263,692,674, Ausgaben 235,423,600
Franken, somit ein Ausgabenüberschuß
von Fr. 16,730,925. Im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres hatte sich bei Fr.
264,422,077 Einnahmen und Fr.
250,516,531 Ausgaben ein Einnahmen-
Überschuß von Fr. 13,905,545 ergeben:
die seit 30. September 1932 eingetretene
Schlechterstellung beträgt somit Fr.
30,636,471.

Bundespräsident Schultheß empfing
zwei neue bei der Eidgenossenschaft ak-
kreditierte Minister zur Uebernahme
ihrer Beglaubigungsschreiben. Der neue
Gesandte Jugoslaviens, Jaroslaw
Spalaikovitsch, ist zugleich Ver-
treter seines Landes in Paris und hat
seinen Wohnsitz in Paris. Die jugo-
slavische Gesandtschaft mit Sitz in Bern
wurde also aufgehoben. — Der neue
Gesandte Perus in Bern, Luis Que-
sa d a, ist gleichzeitig Gesandter beim
Quirinal und Delegierter beim Völker-
bund. Defakto besteht eine peruanische
Gesandtschaft mit Sitz in Bern schon
seit 1930, dem Wegzug des damaligen
Ministers Mimbela, nicht mehr.

Der Chef des eidgenössischen Militär-
départements hat dem Bundesrat nun
die Vorlage über die Vermehrung
undVerbesserungderBewaff-
nung unserer Infanterie und
Artillerie unterbreitet. Die Vor-
läge umfaßt ein Kreditbegehren von
35 Millionen Franken. Sie sieht neben
der Vermehrung der Zahl der Ma-
schinengewehre, der Beschaffung von Ee-
birgsmaterial für die Feldtruppen und
weitern Mitteln für die Fliegertruppen
vor allem die Beschaffung schwerer In-
fanteriewaffen vor. Sozusagen die ganze
Beschaffung des neuen Kriegsmaterials
erfolgt in der Schweiz in Verbindung
mit der Privatindustrie, die damit große
Arbeitsaufträge erhält. Die Herstellung
der zugehörigen Munition wird beson-
ders der seit Jahren in der Krise stek-
kenden Uhrenindustrie willkommene Ar-
beitsgelegenheit verschaffen.

Der Bundesratsbeschluß über die

Umbewaffnung unseres Land-
stur m es bestimmt, daß von Ende 1933
hinweg die in den Landsturm übertreten-
den gewehrtragenden Wehrmänner das
in ihren Händen befindliche Gewehr
96/11 oder 11 behalten. Die mit dem
Karabiner 11 oder 31 bewaffneten
Wehrmänner erhalten ein Gewehr 96/11
oder 11. Im Laufe des Jahres 1934
werden den Wehrmännern der Land-
sturm-Jahrgänge 1337 bis 1892 die
Gewehre 39 und die Karabiner 11 ab-
genommen und gegen ein Gewehr 96/11
oder 11 umgetauscht. Eine Umbewaff-
nung des Jahrganges 1386 im Laufe

des Jahres 1934 findet nicht statt. Die
Wehrmänner dieses Jahrganges werden
beim Austritt aus der Wehrpflicht nach
den bisher geltenden Bestimmungen be-
handelt. Denjenigen Wehrmännern der
zum Umtausch in Frage kommenden
Landsturmjahrgänge, die bis jetzt durch
eine Schützengesellschaft ein Leihgewehr
96/11 oder 11 bezogen haben und welche
wünschen, dieses Gewehr bei der Um-
bewaffnung als persönliche Waffe zu er-
halten, kann dieses Gewehr gegen Rück-
gäbe ihres bisherigen persönlichen Ee-
wehrs 89 schon auf Ende der Schieß-
saison 1933 belassen werden.

Der Uebertritt in Landwehr
und Landsturm wird folgender-
maßen geregelt: Auf den 31. Dezember
1933 treten in die Landwehr über: a)
die im Jahre 1895 geborenen Haupt-
leute: b) die im Jahre 1901 geborenen
Oberleutnants und Leutnants: c) die
Unteroffiziere aller Grade, die Gefreiten
und Soldaten des Jahrganges 1901
aller Truppengattungen mit Ausnahme
der Kavallerie. Für die Kavallerie be-
stehen folgende Bestimmungen: In die
Landwehr tre'en über lalle Unteroffiziere,
Gefreiten und Soldaten des Jahrganges
1901, ferner diejenigen Unteroffiziere,
Gefreiten und Soldaten der Jahrgänge
1902 und 1903, welche ihre Rekruten-
schule als Rekrut vor dem 1. Januar
1925 beendigten. Von der Landwehr in
den Landsturm treten auf Ende des lau-
fenden Jahres die im Jahre 1839 ge-
borenen Hauptleute, die im Jahre 1893
geborenen Oberleutnants und Leut-
nants, sowie die Unteroffiziere aller
Grade und die Gefreiten und Soldaten
aller Truppengattungen des Jahrganges
1393 über. Aus der Wehrpflicht treten
die Offiziere aller Grade des Jahr-
ganges 1331 und die Unteroffiziere,
Gefreiten und Soldaten aller Truppen-
gattungen des Jahrganges 1335 aus.
Mit ihrem Einverständnis können Offi-
ziere über die Altersgrenze hinaus ver-
wendet werden: bei Stabsoffizieren
wird dieses Einverständnis angenommen,
sofern sie kein ausdrückliches Entlassungs-
gesuch einreichen.

Wie das eidgenössische Militärdepar-
tement mitteilt, hat Oberst Arthur
Fonjallaz, der bekanntlich eine
schweizerische Abordnung nach Rom
führte, auf seinen Lehrauftrag an der
militärwissenschaftlichen Abteilung der
Eidg. Technischen Hochschule verzichtet
und um seine Entlassung aus der Wehr-
Pflicht nachgesucht.

Als erste Folge des Finanzpro-
g ram m s hat der Bundesrat einen Be-
schluß über die Besteuerung des Tabaks
gefaßt. Dieser sieht, wie seinerzeit der
Gesetzentwurf, eine Zollerhebung an der
Grenze und eine Fabrikationsabgabe
vor. Die Zollansätze sind ungefähr die-
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Felben, rote bie nom ©unbesrat am 23.
Suni 1933 beftbloffenen. Damals bat
ber ©unbesrat im Sinblid auf bas tom»
menbe (Sefet? bie 3ölte Dorforglid) er»
höbt, um fpetulatioe ©oreinfubren 3U

oerbinbern. Diefe ZoIIanfäfte finb nun
etwas mobifgiert warben, im Sinne
einer leisten ©rböbung für SRarpIanb»
Tabate unb einer ©rmäftigung für
Crient»Tabate. Der wesentliche SRebr»
ertrag wirb aber burdj bie S.abritations»
abgäbe ehielt werben. Dtefe beträgt
für bie ©obprobutte für Zigarren unb
©feifentabat Sr. 60 pro 100 Zilo unb
für Zigaretten V2 ©appen pro Stüd,
(3m ©efeftentwurf 00m Deäember 1932
war nod) eine Selaftung oon % ©ap=
pen oorgefeben. ©s wirb babei ange»
nommen_, baft ber Stumpen gar nidjt,
ber ©reis ber Icbwariert Zigaretten et»

was unb ber ©reis ber bellen Zigaretten
oorausfid)tlicb ..ebenfalls nidjt oerteuert
wirb. Troftbem foil bie neue Selaftung
eine ©imtabme oon runb 40 ©tillionen
Sranten ergeben, um 12 ©lillionen
Sranten mehr als bei bem bisherigen
Spftern.

3n ber ©ad)t 00m 28./29. Ottober
tünbigte fid) fo 3iemlid) im ganäen Zanbe
ber ©Sinter an. Der Schneefall bat
überall bis in bie ©ieberungen herunter
eingefeftt unb bie Temperatur ift faft
bis auf ben ©efrierpuntt gefunten. ©igi
melbet 20 Zentimeter ©eufcbnee bei 5
©tab Zälte. Stud) ber ©Ipenfübfuft
melbet ©ieberfchläge in Sorm non Siegen
unb Temperaturen bis 311 5 ©rab über
Stull. 3n 33 e r n fdjneite es ebenfalls,
ber ©urten unb bie |>änge im Storben
ber Stabt waren am 29. morgens mit
einer weiften Sd)neefd)id)t bebedt.

Zeftter Tage fprang 3toifd)en S d) i n 3=

n a cb unb 33 r u g g ein ©rreftant aus
bem fabrenben Zuge, ©r würbe in
fthweroerlefttem Zuftanbe ins .Se3irts»
fp'ital eingeliefert. — Der in 33 ab en
oerftorbene Züfermeifter St. 2BiIbi bin»
terlieft bem ftäbtifdjen Zrantenbaus unb
ber tantonalen Zrantenanftalt 3Iarau je
Sr. 20,000.

Stad) einer SRelbung bes „Safler
33orwärts" befdfloft an einer Zonferenj
in 33afei bas „S<bmei3erifd)e Zomitee
gegen Zrieg unb Sascismus" einftim»
mig, bas Steferenbum gegen bas ©efeft
3um Schufte ber ftaatlidjen Orbnung 311

ergreifen.

Die 33eoöI!erungs3abI bes Zantons
© e n f flieg nach ben Grgebniffen ber
Ieftten eibgenöffifdfen ©oIts3äbIung im
Sabre 1930, feit 1920 oon 171,000 auf
171,366. Die 33eoöIterung ber Stabt
©enf betrug 1930 124,121. ©on ben
©inwobnern bes Zantons finb 130,478
S(bmei3erbürger, 17,577 Sran3ofrn,
12,704 Staliener unb 3434 Deutfche.
33on ben 130,478 Sd)mei3erbürgern
flammen 72,874 aus anberen Zantonen.

3n St. SR0rift fanb 3U ©bren bes
25jäbrigen ©eftehens bes „Segantini»
SRufeums" eine Subiläumsfeier fiait,
welche burd) eine Siebe bes ©rünbers,
Dr. meb. O. 33ernbarb, eingeleitet
würbe, ©ine befonbere ©brung würbe
ben ©rünbern 3uteil burch ©rnennung
bes ©orfiftenben Dr. Sernbarb 3um

©brenpräfibenten unb feiner SRitarbeiter,
Zotelier Sans ©abrutt unb Oberft
©artmann, 3U ©brenmitgliebern ber ©e=

fellfdjaft für bas Segantini=3Rufeums.

3n 3)3 i II i s a u (Zu3ern) ftarb am
30. Ottober im 3ïïter oon 49 Sabren
Tierar3t Dr. Srift ©rüter. ©r war in
wiffenfdjaftlidjen Zreifen bes 3n= unb
Stuslanbes burd) feine Sorfchungen im
Serualgebiete febr betannt. — Der
eoangelifcften Schulgemeinbe oon S 0

pöfdjen bei ©uswil würben oon einer
wohltätigen Sernerin St. 10,000 über»
mittelt. Daburd) tarn bie Schulgemeinbe
in bie Zage, ein eigenes Scbulbaus 3U

errieten. Die Schule war bis jeftt im
Saufe eines Zanbwirtes untergebracht.

3n©euenburg tonnte am 27. Ot=
tober Sriebrid) ©uanillon feinen 100.
©eburtstag begeben. Der ©emeinberat
Heft 3U feinen ©bren bie ©loden läuten.
— 3u Za ©baur»be»Sonbs ftarb
im 3llter oon 63 Sabren ber Setretär
ber Sanbelstammer, Zéon ©lütter, ber
aud) eine Zeitlang ©ebatteur am „3m=
partial" unb bernacft Statthalter oon
Za ©baur=be=Sottbs gewefen war.

©ei ben ©ufnabmen ber ,,Terra=SiIm=
gefellfcftaft" für ben Tonfilm „3BiIbeIm
Teil" auf bem Schloft 3Bartau bei
Sarg ans gerieten bei ©rftürmung
ber ©eftlerburg bie Zomparfen berart
in bie Sifte, baft ber Darfteller bes
SRelcbtbal mit einer fdjweren Zopfwunbe
ins Spital oerbracbt werben muftte. ©in
Duftenb weitere Statiften würben Ieidj»
ter oerleftt.

Zwifcben Steubaufen. unb ©e=
ringen an ber Sd)affbaufergren3e ge»
lang es ben Zollbeamten, eine Sleifcb»
fchmugglerbanbe 31t oerbaften. ©s ban»
belt fid) um 3toei Deutfche, einen Schaff»
baufer unb einen Zürcher. Sie haben
in leftter Zeit erbebliche SRengen Sleifch
nach ber Sdjwei3 gefchmuggelt.

Der Solotburner ©egierungsrat
nahm mit ©ei3iebung ber 3uftänbigen
Organe bie Zollaubierung ber ©aft=
wangftrafte oor. SRit bem ©au, an bem
ftänbig 250 ©rbeitslofe befdjäftigt
waren, würbe im Sabre 1931 begonnen.
Sür bas gefamte ©rojett in feiner Zänge
oon 10 Zilometern würben feiner3eit
1,4 SRillionen Stauten in 3Iusficht ge»
nommen, woran ber ©unb Sr. 550,000
beiträgt.

3tm 28. Ottober würbe ber T e f
finer Zanbesfenber auf bem
©tonte ©eneri feftlich eingeweiht. ©tonte
©eneri ift prooiforifd) noch auf 1226
©teter eingeteilt, 00m 15. Sanuar an
wirb man aber im Teffin mit 237 SRe»

ter fenben. — Sn ©hiaffo ftarb im
3IIter oon 52 Sohren Oberftleutnant
©iufeppe ©alli, ber burch 12 Sabre
ftelloertretenber ©ürgermeifter oon
©biaffo unb mehrere SRale SRitglieb bes
Teffiner ©roften 91ates war.

31m 22. unb 23. Ottober würbe in
Zreu3liugen bas lOOjäbrige Subi»
Iäum bes Seminars gefeiert. 3In ber
Seier nahmen gegen 1000 ißerfonen teil.
3IIs ©aft war aud) ©unbesrat Säberlin
erfchienen. Unter ben 3ablreicben Dieb»

nern befanb fich auch ber Oberbürger»

meifter oon Zonftan3, ber für bie 3Gie=

berberftellung ber freunbnadjbarlitfjen
©e3iebungen beibfeits ber ©ren3e ein»

trat. 3m felben Sinne fpradj auch Sun»
besrat Säberlin. — 3n 3Batt Bei

Dloggwil tonnte bas ©bepaar Scherrei»
Sifter bie feltene Seier ber biamantenen
Soch3eit begeben. Der Subilar 3äblt 80,
bie Subilarin 84 Sabre.

3n Z e r m a 11 ftür3te StRitte „Ztuguft
ber 10jährige Zeo ©erren in ben Trift»
bach. Die Zeiche würbe bornais in bie

©orneroifp gefchwemmt unb tonnte erft

biefer Tage aufterbalb Zermatt gebor»

gen werben. Der Zörper weift nur
gan3 geringe ©erlebungen auf.

Der Stabtrat oon Zürich bat für
ben tommenben 3Binter 3toeds 3Irbeits»
befcbaffung Sauten im Zoftenbetrag oon

26,5 ©lillionen S.rauten in 31usfid)t ge»

nommen. Daoon machen bie Zobn»

fummen 9,5 SRillionen Sranten aus. —

Cberriçbter ÏRertli bat nach^ 25jäbriger
Zugebörigteit 3um Zürcher Obergericht
feinen ©üdtritt aus biefer Sebörbe er»

tlärt. ©r ftebt im 73. Zebensjabr. -
3Bie man oernimmt, will ber Stabtrat
oon Zürich auf .bie ihm anläftlid) ber

Zürcher Zicbtwodfe oon einem prioaten
Snitiatiotomitee gefchentte Zeuchtfontäne
oer3id)ten. Zilie begutachtenben Snftan»

3en haben fich gegen bie Zlufftellurtg ber

Zeuchtfontäne im Seebeden ausgefpro»
chen. — "Zaut „SBintertburer Arbeiter»
3eitung" bat ber SBintertburer
Stabtrat befchloffen, bem ©emeinberat
3U beantragen, auf 1. Sanuar Beim

ftäbtifchen ©erfonal ein Zobnabbau oor»

3unebmen. Unterbanblungen mit to
©erfonal follen fchon eingeleitet fein. -
Sn 3BaIii feilen brauen 3mei 2W)t>

tläftler in einem ©auernbaus ein unb

raubten eine feftgefchraubte Zaffette. 3lfe

fie biefe im nahen 3BaIbe erbrechen rooll»

ten, würben fie ertappt. — 2Tm 30.

Cttober fdjoft ber etwas befdjräntte 6r»

win Schwei3er aus © u b i 0 n auf ber

Strafte oon Sinwil nach 3BernetsbawP
mit einer ©iftole auf bie Sabritarbeiterm
©erta Debon, ber bie Zügel bas Set»

ten oon hinten burchbrang. ©ad) ber

Tat ging er nad) ©ubiton, wo er nttt

feinem ©ruber Zarl in Streit geriet,

in beffen ©erlauf er ihn erfchoft. Der

Täter würbe oerbaftet.

Der ©egierungsrat genebnrtÉ
unter ©erbantung ber geleifteten Dxenn

bie ©üdtrittsgefuche oon Sürfprea) -V;

Sdjwenbtner, ©erichtsfcbreiber, ©etrer

bungs» unb Zontursbeamter oon ^ig-

nau; oon alt Direttor ©ollenwetber at

Zebrer für ©bnftt unb barftellertbe ®eo-

metrie am tantonalen Technttum '
©urgborf; oon ©buarb Serger ni

Zebrer an ber Znabentaubftumme
anftalt ftRünchenbudifee unb 001t TO-

Obrift als Zebrer am Znabener3tebunfl
beim ©rlach. — 31uf Sonntag ben •

De3ember würbe bie 3Bat)I eines

treibungs» unb Zontursbeamten, 3
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selben, wie die vom Bundesrat am 23.
Juni 1933 beschlossenen. Damals hat
der Bundesrat im Hinblick auf das tom-
mende Gesetz die Zölle vorsorglich er-
höht, um spekulative Voreinfuhren zu
verhindern. Diese Zollansätze sind nun
etwas modifiziert worden, im Sinne
einer leichten Erhöhung für Maryland-
Tabake und einer Ermäßigung für
Orient-Tabake. Der wesentliche Mehr-
ertrag wird aber durch die Fabrikations-
abgäbe erzielt werden. Diese beträgt
für die Rohprodukte für Zigarren und
Pfeifentabak Fr. 69 pro 199 Kilo und
für Zigaretten Vo Rappen pro Stück.
(Im Gesetzentwurf vom Dezember 1932
war noch eine Belastung von Và Rap-
pen vorgesehen. Es wird dabei ange-
nommen, daß der Stumpen gar nicht,
der Preis der schwarzen Zigaretten et-
was und der Preis der hellen Zigaretten
voraussichtlich ebenfalls nicht verteuert
wird. Trotzdem soll die neue Belastung
eine Einnahme von rund 49 Millionen
Franken ergeben, um 12 Millionen
Franken mehr als bei dem bisherigen
System.

In der Nacht vom 23./29. Oktober
kündigte sich so ziemlich im ganzen Lande
der Winter an. Der Schneefall hat
überall bis in die Niederungen herunter
eingesetzt und die Temperatur ist fast
bis auf den Gefrierpunkt gesunken. Rigi
meldet 29 Zentimeter Neuschnee bei 5
Grad Kälte. Auch der Alpensüdfuß
meldet Niederschläge in Form von Regen
und Temperaturen bis zu 5 Grad über
Null. In Bern schneite es ebenfalls,
der Gurten und die Hänge jm Norden
der Stadt waren am 29. morgens mit
einer weißen Schneeschicht bedeckt.

Letzter Tage sprang zwischen Schinz-
nach und Bru g g ein Arrestant aus
dem fahrenden Zuge. Er wurde in
schwerverletztem Zustande ins Bezirks-
spital eingeliefert. — Der in Baden
verstorbene Küfermeister R. Wildi hin-
terließ dem städtischen Krankenhaus und
der kantonalen Krankenanstalt Aarau je
Fr. 29,999.

Nach einer Meldung des „Basler
Vorwärts" beschloß an einer Konferenz
in Basel das „Schweizerische Komitee
gegen Krieg und Fascismus" einstim-
mig, das Referendum gegen das Gesetz

zum Schutze der staatlichen Ordnung zu
ergreifen.

Die Bevölkerungszahl des Kantons
Genf stieg nach den Ergebnissen der
letzten eidgenössischen Volkszählung im
Jahre 1939, seit 1929 von 171,999 auf
171,366. Die Bevölkerung der Stadt
Genf betrug 1939 124,121. Von den
Einwohnern des Kantons sind 139,478
Schweizerbürger, 17,577 Franzosen,
12,794 Italiener und 3434 Deutsche.
Von den 139,478 Schweizerbürgern
stammen 72,874 aus anderen Kantonen.

In St. Moritz fand zu Ehren des
25jährigen Bestehens des „Segantini-
Museums" Me Jubiläumsfeier statt,
welche durch eine Rede des Gründers.
Dr. med. O. Bernhard, eingeleitet
wurde. Eine besondere Ehrung wurde
den Gründern zuteil durch Ernennung
des Vorsitzenden Dr. Bernhard zum

Ehrenpräsidenten und seiner Mitarbeiter,
Hotelier Hans Badrutt und Oberst
Gartmann, zu Ehrenmitgliedern der Ge-
sellschaft für das Segantini-Museums.

In W i Ili s a u (Luzern) starb am
39. Oktober im Alter von 49 Jahren
Tierarzt Dr. Fritz Grüter. Er war in
Wissenschaftlichen Kreisen des In- und
Auslandes durch seine Forschungen im
Serualgebiete sehr bekannt. — Der
evangelischen Schulgemeinde von Ho-
pöschen bei Ruswil wurden von einer
wohltätigen Bernerin Fr. 19,999 über-
mittelt. Dadurch kam die Schulgemeinde
in die Lage, ein eigenes Schulhaus zu
errichten. Die Schule war bis jetzt im
Hause eines Landwirtes untergebracht.

In Neuenburg konnte am 27. Ok-
tober Friedrich Cuanillon seinen 199.
Geburtstag begehen. Der Eemeinderat
ließ zu seinen Ehren die Glocken läuten.
— In La ChauX-de-Fonds starb
im Alter von 63 Jahren der Sekretär
der Handelskammer, Leon Müller, der
auch eine Zeitlang Redakteur am „Im-
partial" und hernach Statthalter von
La ChauX-de-Fonds gewesen war.

Bei den Aufnahmen der „Terra-Film-
gesellschaft" für den Tonfilm „Wilhelm
Teil" auf dem Schloß Wartau bei
Sargans gerieten bei Erstürmung
der Geßlerburg die Komparsen derart
in die Hitze, daß der Darsteller des
Melchthal mit einer schweren Kopfwunde
ins Spital verbracht werden mußte. Ein
Dutzend weitere Statisten wurden leich-
ter verletzt.

Zwischen Neuhausen und Be-
ringen an der Schaffhausergrenze ge-
lang es den Zollbeamten, eins Fleisch-
schmugglerbande zu verhaften. Es han-
delt sich um zwei Deutsche, einen Schaff-
hauser und einen Zürcher. Sie haben
in letzter Zeit erhebliche Mengen Fleisch
nach der Schweiz geschmuggelt.

Der Solothurner Regierungsrat
nahm mit Beziehung der zuständigen
Organe die Kollaudierung der Paß-
wangstraße vor. Mit dem Bau, an dem
ständig 259 Arbeitslose beschäftigt
waren, wurde im Jahre 1931 begonnen.
Für das gesamte Projekt in seiner Länge
von 19 Kilometern wurden seinerzeit
1,4 Millionen Franken in Aussicht ge-
nommen. woran der Bund Fr. 559,999
beiträgt.

Am 28. Oktober wurde der Tes-
siner Landessender auf dem
Monte Ceneri festlich eingeweiht. Monte
Ceneri ist provisorisch noch auf 1226
Meter eingestellt, vom 15. Januar an
wird man aber im Tessin mit 237 Me-
ter senden. — In Chiasso starb im
Alter von 52 Jahren Oberstleutnant
Giuseppe Ealli, der durch 12 Jahre
stellvertretender Bürgermeister von
Chiasso und mehrere Male Mitglied des
Tessiner Großen Rates war.

Am 22. und 23. Oktober wurde in
Kreuzlingen das 199jährige Jubi-
läum des Seminars gefeiert. An der
Feier nahmen gegen 1999 Personen teil.
Als Gast war auch Bundesrat Häberlin
erschienen. Unter den zahlreichen Red-
nern befand sich auch der Oberbürger-

meister von Konstanz, der für die Wie-
derherstellung der freundnachbarlichen
Beziehungen beidseits der Grenze ein-

trat. Im selben Sinne sprach auch Bun-
desrat Häberlin. — In Watt bei

Roggwil konnte das Ehepaar Scherrer-
Fischer die seltene Feier der diamantenen
Hochzeit begehen. Der Jubilar zählt M,
die Jubilarin 34 Jahre.

In Zer m att stürzte Mitte August
der 19jährige Leo Perren in den Trist-
bach. Die Leiche wurde damals in die

Gornervisp geschwemmt und konnte erst

dieser Tage außerhalb Zermatt gebor-

gen werden. Der Körper weist nur
ganz geringe Verletzungen auf.

Der Stadtrat von Zürich hat für
den kommenden Winter zwecks Ärbeits-
beschaffung Bauten im Kostenbetrag von
26,5 Millionen Franken in Aussicht ge-

nommen. Davon machen die Lohn-
summen 9,5 Millionen Franken aus.
Oberrichter Merkli hat nach 25jähriger
Zugehörigkeit zum Zürcher Obergericht
seinen Rücktritt aus dieser Behörde er-

klärt. Er steht im 73. Lebensjahr. -
Wie man vernimmt, will der Stadtrat
von Zürich auf .die ihm anläßlich der

Zürcher Lichtwoche von einem privaten
Initiativkomitee geschenkte Leuchtfontäne
verzichten. Alle begutachtenden Jnstan-
zen haben sich gegen die Aufstellung der

Leuchtfontäne im Seebecken ausgespro-
chen. — Laut „Winterthurer Arbeiter-
zeitung" Hat der Winterthurer
Stadtrat beschlossen, dem Gemeinderat

zu beantragen, auf 1. Januar beim

städtischen Personal ein Lohnabbau vor-

zunehmen. Unterhandlungen mit dm

Personal sollen schon eingeleitet sein. ^
In Walli seilen brachen zwei Acht-

kläßler in einem Bauernhaus ein um
raubten eine festgeschraubte Kassette. Als

sie diese im nahen Walde erbrechen woll-

ten, wurden sie ertappt. ^ Am 3lZ,

Oktober schoß der etwas beschränkte Er-

win Schweizer aus B u b i k on auf der

Straße von Hinwil nach Wernetshausen
mit einer Pistole auf die Fabrikarbeitern
Berta Debon. der die Kugel das Bet-

ken von hinten durchdrang. Nach der

Tat ging er nach Bubikon, wo er um

seinem Bruder Karl in Streit genet,

in dessen Verlauf er ihn erschoß. Der

Täter wurde verhaftet.

Der Regierungsrat genehmigte

unter Verdankung der geleisteten Drew
die Nücktrittsgesuche von Fürsprech A
Schwendtner, Gerichtsschreiber, Betreu

bungs- und Konkursbeamter von
nau! von alt Direktor Vollenwerder m

Lehrer für Physik und darstellende Gew

metrie am kantonalen Technikum >

Burgdorf,- von Eduard Berger M

Lehrer an der Knabentaubstumme
anstatt Münchenbuchsee und von AM
Obrist als Lehrer am Knabenerziehung
heim Erlach. — Auf Sonntag den

Dezember wurde die Wahl eines

treibungs- und Konkursbeamten, s
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gleich ©erid)tsfd)reiber für bert Amts»
bejirf ©ignau, an ©teile bes 311m 91e=

gierungsftattbalter gemähten gürfpred)
Scbwenbter In ßangnau angefebt.

— tîlls SDlitglteber ber beutfdjen Aa=
tentprüfungstommiffien für primär»
lebtet würben gewählt: Dr. ÏBalter
Sd)T»et3er, Sdjulinfpettor in Sern, -als

Sräfibent; Dr. SBilbelm Soft, ©pm=
ttaftallebrer in Sern; 9lationaIrat Otto
®raf, ©etretär bes tantonaI=bernifcben
fiebreroereins in Sern; Dr. griebrid)
fttienen, ©pmnafiallebrer in Siel; Dr.
Üfreb Steiner=SaIi3er, ©pmnafiallebrer
in Sern; ©pmnafiallebrer Abotf grieb»
rid) Sont, ßebrer an ber itnaben»
feïunbarfdfvile I in Sern, -alle bisher,
unb neu ©ruft Liener, ©cbulinfpeltor in
Sern, bisher Suppléant.

tJiir bie © e f a m t e r n e u e r u n g bes
© r 0 h r a t e s int Sabré 1934 fteigt bie
äRitglieberjabl bes ©rohen 9îates nad)
ben ©rgelmiifen ber eibgenöffifrben
Solfsääblung non 1930 — auf 3000
Seelen je ein ©robrat — oon 224 auf
228. Auf bie eiu3eliien Amtsbesirle eut»
fallen (in klammern bie jefeige Ser»
treterjabl): Cbertjasli 2 (2), 3nterlaten
9 (9); grutigen-4 (4); ©aanen 2 (2);
ßberfimmental 2 (3); 9lieberfimmental
4 (4); Dbun 15 (14); ©eftigen 7 (7);
Scbtö-aqenburg 3 (4); Sern=Stabt 37
(35); Seru=ßanb 11 (10); Üonolfingen
11 (10); ©ignau 8 (8); Dracbfelwalb 8
(8); Aarwangen 10 (10); Sßangen 6
(6); Suxgborf 11 (11); graubrunnett
5 (5); Saupen 3 (3); Starberg 6 (6);
»üren 5 (4); 9ltbau 5 (5); ©rlacb 3
(3); Siel 13 (12); 91euenftabt 2 (2);
Sourtelarp 8 (9); SRoutier 8 (8); Dels»
berg 6.(6);. Saufen 3 (3); greiberge
3 (3); $runtrut 8 (8). — 2Bas bie 3nt=
natioe für Sertleinerung bes ©rohen
-Rates anbelangt, beantragt ber 91egte=
rungsrat, bas Sollsbegebren als nicbt
lufkmbegefommen 3U ertlären, ba 3toar
15,048 Itnterfcbriften einlangten — um
48 mebr als bas Stinimum — oon bie»
len aber 35 überhaupt unb 1599 wegen
aormfeblern ungültig finb, fo bah bie
o-apl ber gültigen Itnterfcbriften weit
unter 15,000 geblieben ift. Auherbem
rourbe bte 3abl ber ©rohräte nad) ber
Jnmatioe auf 153 berabfinïen, eine
pagl, bie teine ©ewä'br für eine Ser»
tretung aller wirtfd)aftlid)en 3ntereffen=
gruppen mebr bieten würbe. Die grob»
ratltcbe ftommiffion fd)Ioh fi<b ben An»
tragen bes Segierungsrates an.

Der Soranfd)Iag bes üan»tons Sern für bas 3abr 1934 fiebt
'66,924,851 Ausgaben unb gr.

58,412,772 ©inrtabmen oor, enbet alfo
"t etnem Ausgabenüberfd)uh oon gr.

3,512,079.

T 3B»e. ßlifalatl) Seemann iit Cfiecmimöigcit.
©Btiftu§ tft mein SeBen
unb Sterben mein ©eminn.

3en Älättgen ber Äird)eitgIoden non,Ä üug man am 6. September bte fterö»

mit. yk unferer lieben SJtutter Setimann
..äobjreti^et Beteiligung ju ©rabe. ©leid)

b
Sonne am TtBen'o 5I6fd)ieb natjm Ijtnter

ihr., o
©ottesader unb nur rtod) etn Scijein

tims. ^tens gurüdiiefe, fo natjm am 2. Sep.
oon

unfere liebe Heimgegangene TIt>fd)ieb
etilen, bie mir je|t. um fie trauern,

gabeti) ße|mann=©feller würbe am 1. geb»

DIE BERNER WOCHE

tuar 1851 im Sulgenbad)quartier in Bern
gebor-en unb burfte fid) einer fonnigen gugenb»
3eit freuen. 3m Satire 1870 oertjeiratete fie
fid) mit Anbreas SeÇmann non Sangnau. 3()''0"
jungen Haussait griinbeie bas junge ißaar eben»

falls im Sulgenbad). Ann galt es tapfer
ju tämpfen, benn beibe ©bleute waren mittel»
los, unb bod) fdjwebte ifnen bas 3iel oor,
eine eigene Sdjlofferei ju erwerben. ©Iüdtidje

t 3ßu>e. ©Hfabetl» Se^manit in Djfetmunbigett.
§î_

3afire 3ogen oorübet, 3a|re ber i>ärte(ten
Arbeit unb tpflidjterfültung. Tiber ber ©rfotg
blieb nidjt aus, unb enblii| ïam ber Sag, wo
bas fleißige ©t)epaar ein Haus mit Scoffer»
SBerlftätte fein -eigen nennen burfte. Sîeben
ber großen TIrbeit als ÜJiuttcr unb (Srjiefierin
i^rer neun itinber arbeitete bie Berftorbene
fa|3 jeb-en Tlbenb mit ifjrem tOtanne in ber
äBerlftätte, fo bafe 9tää)te ber 5Rube ju Ttrbeits»
geit umg-ewanbelt würben. 3ta^ 3a|ien fdjwer
ertämpften ©lüds würbe ber großen gamilie
ber ©rnäiiter jäfi entriffen. Sie grobe Sorgen»
Iaft brüdte bie gute SÜtutter ßetimann faft gu
Boben; aber otine Älagett unb Sersagen faitb
fie fii^. in bie batte 3eit, tapfer oorwärts
fdjreitenb, mit bem Blid na(|- oben, oon wannen
i^r Hülfe lam. 3bte Äinber waren ib-re

greube. Balb batte fie an bem älteften Sobne
eine Slütje. ©ottes TBille batte aber anbers
beftimmt. Unerwartet ftarb er, unb mit ber

oon ibm bmlotlaffen-en Äinbetfdjar erwudj-fen

ibr neue Sorgen unb tpflidjten. 3taib wenigen
gabren oerlor fie, bie Simmermübe, autb ibre
Softer, fpäter ben ßweiten Sobn unb nad)
oier gab-ren ibrert jüngften unb liebfteti Sob"-
Siefer Stblag war batt, faft brad) bas Slutter»
berj. Socb it;t fefter ©taube, ibre 3"oerfi^t
ju ©ott, bem Ttllmäd)tigen, gaben ibr neue

Äraft unb liefjen fie ni^t mit beut fdjujeren
Scb-idfal b-a^etn. Sie ging ibren fiebensweg
trob ber fcbweren Stauer im Hotjen mutig
weiter, |alf, to® fie nur tonnte, war ben

Ttrmen unb Serlaffenen eine Sröjterin unb ein

Beiftanb, ja felbft jebes Sierlein, bas fie

fcbubbebürfitg wufete, fanb bei Stutter £eb=

mann ItebeooIIe Ttufnabme unb Pflege. Sen
Sierquät-ern ging fie felbft nad) unb rebete

gütig auf fie -ein, biefe Sünbe pr laffen.
Stit bem Heimgang bi-efer eblen Seele, _nad)bem
fte eine längere, ftbrnergb-afte Äranfbett mit grofjer
©ebülb ertragen batü, fanb ein arbeits» unb

feg-ensreid)es Beben feinen Ttbfiblub als teuften»
bes Beifpiel. Ttnbenfen wirb in benH«3en
fegnenb weiterleben. Stögeft Sil nun bie b*"°
Hefe Suije genießen, bie Sir in biefem ßebeii

[0 wenig oergönnt war.
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21m 15. fRooember werben im ffirofeen
91at bie ©tänberät-e für eine neue
TImtsbauer gewäblt. 5ür bie 23auern=,
©ewerbe» unb 23ürgerpartei fanbibiert
wieber ilantonalbanlpräfibent Dr. ©.
ÜJcofer unb für bie freifinnig=bemoIra=
tifdfe Partei llegierungsrat ÏRoultet;
Die fo3taIbemoïratifd)e Partei bürfte
einen 3äbHanbibaten aufftellen.

Der Seginn ber 23Sinterfeffion
bes ffiro|en 91 a tes würbe auf
9Jlontag ben 13. 91ooember angefebt.

Die eibgenöffifebe fPoftperw-altung bat
in San g eut b al bas ber beutigen
fßoft gegenüberliegenbe ©runbftüd er»
worben, um bafelbft ein neues fpoft»
gebäube 3U erftellen, fofern bie ©e=
meinbe ßangentbal an bie Sautoften
einen Seiir-ag oon f?r. 80,000 à fonds
perdu leiftet. 9Kit bem Sau foil innert
3abresfrift begonnen werben.

3m Ärümpelgr-aben in ber ©emeinbe
Drubfcbacben würbe oon einem oft»
fd)wei3erifd>en fßrofeffo-r ber ©eologie
unb einem ßangnauer ©eologen -eine

©olbwäfdferei inftalliert unb in Setrieb
genommen. Dralls fieb bie Serfucbe lob»
neu, foil mit bem fpftematifeben Se»
trieb, ber eine 9lu3abl Wrbeitslofer be=

fdOäftigen würbe, begonnen werben. Um
eine Ülenbite fieber 3U ftellen, mühten
täglich minbeftens 20 ©r-amrn ©olb ge=
wonnen werben tonnen.

Der D bun-er Stab trat bewilligte
für bie gärtnerifebe 91usgeft-altung bes
Sr-abmsguai einen 5lrebit oon 22,000
Uranien. 9IIs fprimarlebrerinnen wur»
ben gewählt: f?ür bie ©<bule im ßer»
cbenfelb gräulein ffi-autfcbi (Dbun), für
bie ©cbule in Dürrenaft gräulein ©uf.
©pr (Dbun) unb für bie S^ule 9111=

menbingen Sräulein Deimberg (ilauf»
borf). S^Iiefelicb würbe beantragt, eine
aufeerorbentlicbe ,StabtratsoerfammIung
ein3überufen, in welker bie Dramfrage
abgetlärt werben follte, nod) ehe fie oor
ben ©rohen 91at tommt. — Das tan»
tonaI»bernifd)e Durnfeft 1934 in Dbun
wirb -am 7., 8. unb 9. 3uli abgebalten.

©in ßanbwirt -aus Dfcbiugel bei
Sigriswil fanb am 29. Dttober oor»
mittags -abfeits ber ©tr-ahe bie ßeidje
eines freiwillig aus bem Sehen gefebie»
benen, in Sern wohnhaften Seamten,
ber feit oielen 3-abren nach Dfcbtngel
in bie Serien tarn, ©s febeint ein 91ätfel,
was ben fonft fo lebensfrohen 9Jlanrt in
ben Dob getrieben bat-

Die ©emeinbeoerfammlung 001t D o t»

3 i g e 11 wählte -an ©teile ber 3urücf«
getretenen ßebrerin grau ßina gurer»
Otti unter 36 Sewerbern unb Seioer»
herinnen grih gurrer, ßebrer aus Sief»
fisburg.

3n Siel ergab bie Sammlung 311»

gnnften arbeitslofer gamilien ber ©tabt,
bie 91aturalgaben inbegriffen, 15,352
grauten, gür bie Serteilung ber ©aben
forgt bas Arbeitsamt. — Die in Siel
oerftorbene SBitwe ©life ©pg-ar=©uri
bat 3U wohltätigen 3weden gr. 30,000
oerm-aebt. — ßaut „Sieler Dagblatt"
führte am 25. Ottober ber junge Sieler
©lettriter 9Jlarc 9Jiard)anb einen 0011

ihm erfunbenen gernfpredjapparat oor,

Hi. 44

gleich Gerichtsschreiber für den Amts-
bezirk Signau, an Stelle des zum Re-
gierungsstatthalter gewählten Fürsprech
Z. Schwendter in Langnau angesetzt.
— Als Mitglieder der deutschen Pa-
tentprüfungskommission für Primär-
lehrer wurden gewählt: Dr. Walter
Schweizer, Schulinspektor in Bern, als
Präsident! Dr. Wilhelm Jost, Gym-
nasiallehrer in Bern: Nationalrat Otto
Graf, Sekretär des kantonal-bernischen
Lehrervereins in Bern: Dr. Friedrich
Antenen, Gymnasiallehrer in Viel: Dr.
Alfred Steiner-Baltzer, Gymnasiallehrer
in Bern: Gymnasiallehrer Adolf Fried-
rich Born, Lehrer an der Knaben-
sekundarschule I in Bern, alle bisher,
und neu Ernst Kiener, Schulinspektor in
Bern, bisher Suppléant.

Für die G e s a mt er n eu er u n g des

Großrates im Jahre 1334 steigt die
Mitgliederzahl des Großen Rates nach
den Ergebnissen der eidgenössischen
Volkszählung von 1930 — auf 3000
Seelen je ein Großrat — von 224 auf
223. Auf die einzelnen Amtsbezirke ent-
fallen (in Klammern die jetzige Ver-
treterzahl): Oberhasli 2 (2), Jnterlaken
3 (9): Frutigen 4 (4): Saanen 2 (2):
Lbersimmental 2 (3): Niedersimmental
4 (4): Thun 15 (14): Seftigen 7 (7):
Schwarzenburg 3 (4): Bern-Stadt 37
(35): Bern-Land 11 (10): Konolfingen
11 (10): Signau 8 (3): Trachselwald 8
(3): Aarwangen 10 (10): Wangen 6
(6): Burgdorf 11 (11): Fvaubrunnen
5 (5): Laupen 3 (3): Aarberg 6 (6):
Büren 5 (4): Nidau 5 (5): Erlach 3
(3): Viel 13 (12): Neuenstadt 2 (2):
Courtelary 8 (9): Montier 8 (8): Dels-
berg 6 (6): Laufen 3 (3): Freiberge
3 (3): Pruntrut 8 (3). — Was die Im-
native für Verkleinerung des Großen
Kates anbelangt, beantragt der Regie-
rungsrat. das Volksbegehren als nicht
zustandegekommen zu erklären, da zwar
15,048 Unterschriften einlangten — um
43 mehr als das Minimum — von die-
!en aber 35 überhaupt und 1599 wegen
Formfehlern ungültig sind, so daß die
Kahl der gültigen Unterschriften weit
unter 15,000 geblieben ist. Außerdem
wurde die Zahl der Großräte nach der
ânative auf 153 herabsinken, eine
Kahl, die keine Gewähr für eine Ver-
tretung aller wirtschaftlichen Interessen-
6,fUprn mehr bieten würde. Die groß-
ratbche Kommission schloß sich den An-
nagen des Regierungsrates an.

Der Voranschlag des Kan-tons Bern für das Jahr 1934 siehtà 66,924,851 Ausgaben und Fr.
58,412,772 Einnahmen vor, endet also
W rmem Ausgabenüberschuß von Fr.
6.512,079.

f Wwe. Elisabeth Lehmann in Ostermundigen.
Christus ist mein Leben
und Sterben mein Gewinn.

Rê ^ à Klängen der Kirchenglocken von
Nü» trug man am 6. September die sterb-

»m- unserer lieben Mutter Lehmann
»,i (Zahlreicher Beteiligung zu Grabe. Gleich

dem aone am Abend Abschied nahm hinter
i>,

lUIIen Gottesacker und nur noch ein Schein
lem^. ^tens zurückließ, so nahm am 2. Sep-

von
unsere liebe Heimgegangene Abschied

allen, die wir jetzt um sie trauern,
tzaoeth Lehmann-Gseller wurde am 1. Feb-

OIL NOLttL

ruar 1851 im Sulgenbachquartier in Bern
geboren und durfte sich einer sonnigen Jugend-
zeit freuen. Im Jahre 1870 verheiratete sie

sich mit Andreas Lehmann von Langnau. Ihre»
jungen Haushalt gründete das junge Paar eben-
falls im Sulgenbach. Nun galt es tapfer
zu kämpfen, denn beide Eheleute waren Mittel-
los, und doch schwebte ihnen das Ziel vor,
eine eigene Schlosserei zu erwerben. Glückliche

P Wwe. Elisabeth Lehmann in Ostermundigen.

Jahre zogen vorüber, Jahre der härtesten
Arbeit und Pflichterfüllung. Aber der Erfolg
blieb nicht aus, und endlich kam der Tag, wo
das fleißige Ehepaar ein Haus mit Schlosser-
Werkstätte sein eigen nennen durfte. Neben
der großen Arbeit als Mutter und Erzieherin
ihrer neun Kinder arbeitete die Verstorbene
faß jeden Abend mit ihrem Manne in der
Werkstätte, so daß Nächte der Ruhe zu Arbeits-
zeit umgewandelt wurden. Nach Jahren schwer
erkämpften Glücks wurde der großen Familie
der Ernährer jäh entrissen. Die große Sorgen-
last drückte die gute Mutter Lehmann fast zu
Boden,- aber ohne Klagen und Verzagen fand
sie sich in die harte Zeit, tapfer vorwärts
schreitend, mit dem Blick nach oben, von wannen
ihr Hülse kam. Ihre Kinder waren ihre
Freude. Bald hatte sie an dem ältesten Sohne
eine Stütze. Gottes Wille hatte aber anders
bestimmt. Unerwartet starb er, und mit der

von ihm hinterlassenen Kinderschar erwuchsen

ihr neue Sorgen und Pflichten. Nach wenigen
Jahren verlor sie, die Nimmermüde, auch ihre
Tochter, später den zweiten Sohn und nach
vier Jahren ihren jüngsten und liebsten Sohn.
Dieser Schlag war hart, fast brach das Mutter-
herz. Doch ihr fester Glaube, ihre Zuversicht
zu Gott, dem Allmächtigen, gaben ihr neue

Kraft und ließen sie nicht mit dem schweren

Schicksal hadern. Sie ging ihren Lebensweg
trotz der schweren Trauer im Herzen mutig
weiter, half, wo sie nur konnte, war den

Armen und Verlassenen «ine Trösterin und ein

Beistand, ja selbst jedes Tierlein, das sie

schutzbedürftig wußte, fand bei Mutter Leh-
mann ^ liebevolle Aufnahme und Pflege. Den
Tierquälern ging sie selbst nach und redete

gütig auf sie ein, diese Sünde zu lassen.

Mit dem Heimgang dieser edlen Seele, nachdem
sie eine längere, schmerzhafte Krankheit mit großer
Geduld ertragen hatte, fand ein arbeits- und

segensreiches Leben seinen Abschluß als leuchten-
des Beispiel. Ihr Andenken wird in den Herzen
segnend weiterleben. Mögest Du nun die Herr-
liche Ruhe genießen, die Dir in diesem Leben
so wenig vergönnt war.
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Am 15. November werden im Großen
Rat die Ständeräte für eine neue
Amtsdauer gewählt. Für die Bauern-,
Gewerbe- und Bürgerpartei kandidiert
wieder Kantonalbankpräsident Dr. T.
Moser und für die freisinnig-demokra-
tische Partei Regierungsrat Moutteti
Die sozialdemokratische Partei dürfte
einen Zählkandidaten aufstellen.

Der Beginn der W int e r se s si on
des Großen Rates wurde auf
Montag den 13. November angesetzt.

Die eidgenössische PostVerwaltung hat
in Lang ent hak das der heutigen
Post gegenüberliegende Grundstück er-
worben, um daselbst ein neues Post-
gebäude zu erstellen, sofern die Ge-
meinde Langenthal an die Baukosten
einen Beitrag von Fr. 30,000 à koncks

percku leistet. Mit dem Bau soll innert
Jahresfrist begonnen werden.

Im Krümpelgraben in der Gemeinde
Trubschachen wurde von einem ost-
schweizerischen Professor der Geologie
und einem Langnauer Geologen eine
Eoldwäscherei installiert und in Betrieb
genommen. Falls sich die Versuche loh-
neu, soll mit dem systematischen Be-
trieb, der eine Anzahl Arbeitsloser be-
schäftigen würde, begonnen werden. Um
eine Rendite sicher zu stellen, müßten
täglich mindestens 20 Gramm Gold ge-
wonnen werden können.

Der Thun er Stadtrat bewilligte
für die gärtnerische Ausgestaltung des
Brahmsquai einen Kredit von 22,000
Franken. AIs Primarkehrerinnen wur-
den gewählt: Für die Schule im Ler-
chenfeld Fräulein Gautschi (Thun), für
die Schule in Dürrenast Fräulein Sus.
Eyr (Thun) und für die Schule All-
mendingen Fräulein Heimberg (Kauf-
dorf). Schließlich wurde beantragt, eine
außerordentliche ,Stadtratsversammlung
einzuberufen, in welcher die Tramfrage
abgeklärt werden sollte, noch ehe sie vor
den Großen Rat kommt. Das kan-
tonal-bernische Turnfest 1934 in Thun
wird am 7., 3. und 9. Juli abgehalten.

Ein Landwirt aus Tschingel bei
Sigriswil fand am 23. Oktober vor-
mittags abseits der Straße die Leiche
eines freiwillig aus dem Leben geschie-
denen, in Bern wohnhaften Beamten,
der seit vielen Jahren nach Tschingek
in die Ferien kam. Es scheint ein Rätsel,
was den sonst so lebensfrohen Mann in
den Tod getrieben hat.

Die Gemeindeversammlung von D o t-
zig en wählte an Stelle der zurück-
getretenen Lehrerin Frau Lina Furer
Otti unter 36 Bewerbern und Bewer-
berinnen Fritz Furrer, Lehrer aus Stef-
fisburg.

In Viel ergab die Sammlung zu-
gunsten arbeitsloser Familien der Stadt,
die Naturalgaben inbegriffen, 15,352
Franken. Für die Verteilung der Gaben
sorgt das Arbeitsamt. — Die in Viel
verstorbene Witwe Elise Eygar-Suri
hat zu wohltätigen Zwecken Fr. 30,000
vermacht. — Laut „Vieler Tagblatt"
führte am 25. Oktober der junge Vieler
Elektriker Marc Marchand einen von
ihm erfundenen Fernsprechapparat vor.



708 DIE BERNER WOCHE Nr. 44

ber bie Silber in Heilte Streifen aer=
legt, bie am (Empfangsapparat roieber
3ufa,mmengeführt werben. 9Kan Sofft,
baß bie ©rfinbuitg 3ur Arbeitsbefchaf»
fnng ausgenüht werben tarnt.

D ob es fälle. 3n Dracbfelroalb
rourbe unter groher ^Beteiligung ber
Seoölterung ber ßanbroirt unb ©ärtner
grih Soft im Klöfterli 3U ©rabe ge=
tragen. Der SKännerchor ©riinenmatt,
beffen Sßepräfibent ber Serftorbene
roar, oerfchönte bie ßeidjenfeier burib
fiieberoorträge. — 3n Amfolbingen
ftarb auf feinem Seimroefen im Kolbi
im i WIter oon 69 3aljren ber fianbroirt
unb SBagnermeifter ©hriftian 3nber»
müble. Sor brei Sîonaten ßerftörte ein
Sirnfchlag feine ©ejunbheit. — 3n
Snterlaten ftarb nach langer „fchroerer
Krantheit im fitlter oon 66 Sohren
grau ©rnft 9?aeuber=ScbIeioi, bie ältefte
Dochter bes um bas fdbroeiäerifdöe Sülufit»
leben Diel oerbienten fiomponiften, fia»
petlmeifters unb ©horbirigenten oon
Snterlaten. — 3n Stedjelberg oerftarb
im 64. Altersjahr ber befannte Serg»
fübrer Sobann ©ertfcb. — 3n fiangen»
tbal ftarb im Alter oon 74 Sahren ber
geroefene Kaufmann tarife Dhomi»
Sdjaab.

Derlbren unb tarn 31er ©rofemutter nad) ©eben»

ftorf. Später lom er nad) Sern jur Wutter,
meiere- fid) b'w roieberum oertjeiratet hatte,
unb ber Änabe beenbigte bie Sc^uljeit in ber
ßänggajfe. 3" tier Sdjoïola'oefabriî Hobler
abfoloierte er eine ßeljrjett als ©onfifeur unb
arbeitete I)etnaci) in ber girma §euberger in
ber ßorratne. ©e}unbljeitsf)alber micftte er nad)

3n feiner Sihung nom 27. Dttober
erlebigte ber Stab trat oorerft bie
©inbürgerungsgefudje, bewilligte bem
bernifchen toiftorifdjen Sütufeum für bie
Ausgrabungen auf ber ©ngebalbinfel
gr. 500, für bie ©rftellung einer Dräns»
fomentation Sr. 32,000, für bie An»
fdjaffung oon 3toei neuen Stabtauto»
buffen gr. 110,000, für bie ©rroeiterung
ber ftäbtifchen Sabanftalt fötarsili Sr.
154,000 unb als Darleben an bie äßobn»
baugenoffenfehaft berufstätiger, allein»
ftebenber Stauen Sr. 70,000. Sobann
rourbe bie Seratung bes Serroaltungs»
beridjtes fortgefeht. Seim Abfdjnift
3nbuftrieIIe Setriebe rourbe ein Softu»
tat, bas proberoeife für einen SOtonat
bie Darifgemeinfdjaft 3wifdjen Dram unb
Autobus oerlangt, abgelehnt, bagegen
eine fütotion betreffenb balbiger Sdjaf»
fung einer Dram» ober Autobuslinie
über ben Sittoriaplah ins Sdrohbalben»
quartier angenommen, hierauf rourbe
ber Serroaltungsbericht in feiner ©e»
famtbeit genehmigt.

f Scinrid) ßinbentnann,
gem. tpoftfattor tit Sern.

Am 5. September oerfammelte fid) im ftre»
matorium eine jtattlidfe Sd>ar Hrauerctber, um
§errn Aoftfattor ßinbenmann bie letjte (St)re

3U erroeifen. ©r hotte biefe Seretjrung aber
aud) uerbient, benn er mar ein Wann, bem
man geroogen fein muhte. 2Bie ftetmblidj unb
btenftfertig mar er bod) allejett £>0311 ein

froher ©efetlfd)after, ber greube in ben Äreis
berjenigen brachte, mit benen er etroa in
Wufjeftunben 3ufammenfaf).

§err ßinbenmann ift am 5. War} 1872 in
Winbifd) geboren uwrben. Sein Sater mar
Spinnmeifter; friih3eitig hat ber Sohn ihn

f föeinridj ßinbenmann, Sern.

einigen 3oh*en feinen Seruf aufgeben, unb et
melbete fid) bei ber Soft unb mar bort nun
34 3af)te tätig, äuletjt als gaütor.

3n erfter ©t)e war er mit gräuleht Sertha
fträud)i oerheirätet, bie ihm oier. ftinber
fdjenlte. 9tad) roenigen Sfiue" muhte er feine
ffiattin 3U ©rabe geleiten. 1907 fdjenlte er
ben Äinbern eine 3roeite Wutter, graulein ßpbia
ßoosli. Drei Söhne traten 3U ben fialbge»
fdjroiftem.

Sis 3um 3ahr« 1930 erfreute fich §err
ßinbenmann einer guten ©efunbtjeit. findet»
frantheit unb ein guhleiben [teilten fich ein.
Wit oiel ©nergie raffte er fidf auf unb erfüllte
treu feine Spfli^t. Als aber im letjten grühiahr
fein ßeiben fich: oerfchlimmerte, brohte bie
tpenfionierung. llnfer Aoftfattor fürchtete fich
baoor, unb mieber ging er an bie Arbeit,
mo anbere fich m ihr Sdjidfal gefügt hätten.
Aber 3U ben alten ßeiben gefeilten fid) im
Sommer noch §er3» unb ßeberleiben unb 311=

leht nod) Slutjerfehung.' Witten aus ber Ar»
beit muhten fie ihn heimbringen. Aad) fünf
ASo^en ber Autje arbeitete er roährenb einer
2Bod)e, bann brach' er roieber jufammen, unb
nun tarnen noch einige £age ferneren Kampfes,
unb fanft hot §err ßinbenmann bann ein»

fdjlafen bütfen.
Wit ihm ift ein Wann non uns gegangen,

roeldfer mit alten gafern feines öerjens an
feinem Seruf hing unb ber bie ßänggaffe über
alles liebte.

Das Subget ber Stab! für
19 34 fdjltejfi mit einem Défait oon
2,2 Millionen Sranfen ab. Dem Ser»
nehmen nach follen in biefem Soran»
fthlag fReferoen, an welchen lehtes 3ahr
nodh ni^t gerührt tourbe, angegriffen
werben. 3ns ©eroicht fällt ber fRücE»

gang ber eibgenöffifdjen Suboentionen,
ber für bas Sdfulroefen allein 72,000
ffrranfen ausmacht. Au<b bie Ausgaben
für bie fo3iale gürforge finb ftar! im
Anfteigen begriffen.

Die Stabt Sern hat bereit 35 Ser»
fonenomnibuffe, bie in ben erften 8 93lo»
naten bes 3ahres über eine Stillion
gahrgäfte beförberten, um 200,000

mehr als im gleichen fieitraum bes

Sorjahres.
ßaut ben fDtitteilungen bes Statt-

ftifdjen Amtes ber Stabt betrug bie

© i n ro 0 h a e r 3 a h I ber Stabt anfangs
September 117,942 fßerfoneit unb ©nbe

September 118,055. Die 3af)I ber Ie,

benbgeborenen roar 117, bie ber Dobes.
fälle 94. ©hen würben im September
114 gefdfloffen. 3uge3ogen finb 872,

roegge3ogen 782 $erfonen.

Die So3iaIe gür forge bet
Stabt oerabfolgte gegen ermäßigten
^reis 3roei Sorten Kartoffeln foroie

Srennmaterialien. ©emelbet haben fiel

400 Se3Üger, bie nach ber Kopfsahl be<

rüdfichtigt werben. Familien, bie fcljoti

lange unter ber Arbeitslofigleit leiben,
erhalten bie SBinterhilfe gratis. An»

gefchafft würben 50,000 Kilogramm
fiartoffeln, 104,000 Kilogramm Sri»
fetts unb 27,000 Kilogramm Srenn»
lots. Das ftäbtifdje Arbeitsamt
fammelt auch biefes 3ahr roieber getra»

gene SBäfche, Kleiber unb Schuhe, für
bie Sebürfügen. Auch bie gehegten
Aufenthaltsräume werben roieber ein»

gerichtet, bis auf ben für grauen in

ber Srebigergaffe, ber 311 wenig beriült
rourbe.

Die Aegierungsfommiffion bes Saat»

gebietes ernannte foerrn grih SBelti,
gürfpredjer in Sern, 3um Äicljter am

Oberften ©erichtshof bes Saargebietes.

Am 30. Cïtober, !ur3 na^ 16 Ufc
entftanb im fiohfpannurtgsteil kr
Sauptfchaltftation tütonbifou bes ffäk

tifchen ©lettri3itätsroertes ein aufet»

orbentlich heftiger K u r 3 f ch I u fe. ps
gefamte fiieht» unb Kraftnefe ber 3nnetn

Stabt, bes fütattenhofes unb ber SKatte

würben oorübergehenb aufeer Setriet
gefeht. Droh ber ferneren Sefhäbigun»
gen gelang es, ben fiiehtbetrieb unb ben

größten Deil ber gehörten Kraftnek
nach einem halbftünbigen Hnterbrua)
roieber ein3uf<halten unb nach weiteren

45 Stinuten tonnte bie ©nergielieferurtg
auch an bas Strafienbafmneh unb bie

übrigen Kraftnehe roieber aufgenommen
werben. Die eigentliche Störungsurfw
bürfte auf einen 3folationsbefett 3urüro

3uführen fein.

Die über Sern führenben gl"8'
ft reel en roiefen im September tn
glugturfen eine grequen3 oon ^
Saffagieren auf. Die SoftbeförberuM
betrug 7800 Kilogramm, bie gradjt»

fenbungen erreichten bas ©eroiht oon

1580 fiiiogramm. 3m fRunb» unb «j»

penflugbetrieb würben bunh bte |

par" in 60 glügen 163 Saffagtert k'
förbert. Anwerbern würben 60 SÇ
Shoto» unb Setlameflüge

_

ausgefuhw |

Die oerfchiebenen Sportflieger unt«-

nahmen 302 giüge, Stilitärpiloten W
ten 42 fianbungen in Sern aus. 4
bie Segelflieger oer3eichneten.110 ©9»'
unb Drainingsflüge. — Anlähltcf1 ein

regelrechten Kursfluges oon 3ün<h
Sern ftellte ber Silot greh Iurai

bem Start in 3ürid) feft, bah am W
geftell feines glug3euges ein Defeit
getreten war, fobah er in Sern nur
gröhter Sorficht lanben tonnte. ©D
bem überfchlug fich ber Apparat
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der die Bilder in kleine Streifen zer-
legt, die am Empfangsapparat wieder
zusammengeführt werden. Man hofft,
dah die Erfindung zur Arbeitsbeschaf-
fung ausgenützt werden kann.

Todesfälle. In Trachselwald
wurde unter großer Beteiligung der
Bevölkerung der Landwirt und Gärtner
Fritz Jost im Klösterli zu Grabe ge-
tragen. Der Männerchor Grünenmatt,
dessen Vizepräsident der Verstorbene
war, verschönte die Leichenfeier durch
Liedervorträge. — In Amsoldingen
starb auf seinem Heimwesen im Kolbi
im Alter von 69 Iahren der Landwirt
und Wagnermeister Christian Inder-
mühle. Vor drei Monaten zerstörte ein
Hirnschlag seine Gesundheit. — In
Jnterlaken starb nach langer..schwerer
Krankheit im Alter von 66 Jahren
Frau Ernst Raeuber-Schleiot, die älteste
Tochter des um das schweizerische Musik-
leben viel verdienten Komponisten, Ka-
pellmeisters und Chordirigenten von
Jnterlaken. — In Stechelberg verstarb
im 64. Altersjahr der bekannte Berg-
führer Johann Eertsch. ^ In Langen-
thal starb im Alter von 74 Jahren der
gewesene Kaufmann Fritz Thomi-
Schaad.

verloren und kam zur Großmutter nach Geben-
storf. Später kam er nach Bern zur Mutter,
welche sich hier wiederum verheiratet hatte,
und der Knabe beendigte die Schulzeit in der
Länggajse, In der Schokoladefabrik Tobler
absolvierte er eine Lehrzeit als Confiseur und
arbeitete hernach in der Firma Heuberger in
der Lorraine. Gesundheitshalber mußte er nach

In seiner Sitzung vom 27. Oktober
erledigte der Stadtrat vorerst die
Einbürgerungsgesuche, bewilligte dem
bernischen Historischen Museum für die
Ausgrabungen auf der Engehalbinsel
Fr. 500, für die Erstellung einer Trans-
formerstation Fr. 32,000, für die An-
schaffung von zwei neuen Stadtauto-
bussen Fr. 110,000, für die Erweiterung
der städtischen Badanstalt Marzili Fr.
154,000 und als Darlehen an die Wohn-
baugenossenschaft berufstätiger, allein-
stehender Frauen Fr. 70,000. Sodann
wurde die Beratung des Verwaltungs-
berichtes fortgesetzt. Beim Abschnitt
Industrielle Betriebe wurde ein Postu-
lat, das probeweise für einen Monat
die Tarifgemeinschaft zwischen Tram und
Autobus verlangt, abgelehnt, dagegen
eine Motion betreffend baldiger Schaf-
fung einer Tram- oder Autobuslinie
über den Viktoriaplatz ins Schoßhalden-
quartier angenommen. Hierauf wurde
der Verwaltungsbericht in seiner Ee-
samtheit genehmigt.

f Heinrich Lindenmann,
gew. Postfaktor in Bern.

Am 5. September versammelte sich im Kre-
matorium eine stattliche Schar Trauernder, um
Herrn Postsaktor Lindenmann die letzte Ehre
zu erweisen. Er hatte diese Verehrung aber
auch verdient, denn er war ein Mann, dem
man gewogen sein mußte. Wie freundlich und
dienstfertig war er doch allezeit! Dazu ein
froher Gesellschafter, der Freude in den Kreis
derjenigen brachte, mit denen er etwa in
Mußestunden zusammensaß.

Herr Lindenmann ist am 5. März 1872 in
Windisch geboren worden. Sein Vater war
Spinnmeister,- frühzeitig hat der Sohn ihn

-f Heinrich Lindenmann, Bern.

einigen Jahren seinen Beruf aufgeben, und er
meldete sich bei der Post und war dort nun
34 Jahre tätig, zuletzt als Faktor.

In erster Ehe war er mit Fräulein Bertha
Kräuchi verheiratet, die ihm vier Kinder
schenkte. Nach wenigen Jahren mußte er seine
Gattin zu Grabe geleiten. 1997 schenkte er
den Kindern eine zweite Mutter, Fräulein Lydia
Loosli. Drei Söhne traten zu den Halbge-
schwistern.

Bis zum Jahre 1930 erfreute sich Herr
Lindenmann einer guten Gesundheit. Zucker-
krankheit und ein Fußleiden stellten sich ein.
Mit viel Energie raffte er sich auf und erfüllte
treu seine Pflicht. Als aber im letzten Frühjahr
sein Leiden sich verschlimmerte, drohte die
Pensionierung. Unser Postfaktor fürchtete sich

davor, und wieder ging er an die Arbeit,
wo andere sich in ihr Schicksal gefügt hätten.
Aber zu den alten Leiden gesellten sich im
Sommer noch Herz- und Leberleiden und zu-
letzt noch Blutzersetzung. Mitten aus der Ar-
bett mußten sie ihn heimbringen. Nach fünf
Wochen der Ruhe arbeitete er während einer
Woche, dann brach er wieder zusammen, und
nun kamen noch einige Tage schweren Kampfes,
und sanft hat Herr Lindenmann dann ein-
schlafen dürfen.

Mit ihm ist ein Mann von uns gegangen,
welcher mit allen Fasern seines Herzens an
seinem Beruf hing und der die Länggasse über
alles liebte.

Das Budget der Stadt für
19 34 schließt mit einem Defizit von
2,2 Millionen Franken ab. Dem Ver-
nehmen nach sollen in diesem Voran-
schlag Reserven, an welchen letztes Jahr
noch nicht gerührt wurde, angegriffen
werden. Ins Gewicht fällt der Rück-
gang der eidgenössischen Subventionen,
der für das Schulwesen allein 72,000
Franken ausmacht. Auch die Ausgaben
für die soziale Fürsorge sind stark im
Ansteigen begriffen.

Die Stadt Bern hat derzeit 35 Per-
sonenomnibusse, die in den ersten 3 Mo-
naten des Jahres über eine Million
Fahrgäste beförderten, um 200,000

mehr als im gleichen Zeitraum des

Vorjahres.
Laut den Mitteilungen des Statt

stischen Amtes der Stadt betrug die

Einwohnerzahl der Stadt anfangs
September 117,342 Personen und Ende

September 113,055. Die Zahl der le-

bendgeborenen war 117, die der Todes-
fälle 34. Ehen wurden im Septenà
114 geschlossen. Zugezogen sind L?f
weggezogen 732 Personen.

Die Soziale Fürsorge der
Stadt verabfolgte gegen ermäßigte»
Preis zwei Sorten Kartoffeln sowie

Brennmaterialien. Gemeldet haben sich

400 Bezüger, die nach der Kopfzahl be-

rücksichtigt werden. Familien, die schon

lange unter der Arbeitslosigkeit leiden,
erhalten die Winterhilfe gratis. An-

geschafft wurden 50,000 Kilogramm
Kartoffeln, 104,000 Kilogramm Bri-
ketts und 27,000 Kilogramm Brenn-
koks. Das städtische Arbeitsamt
sammelt auch dieses Jahr wieder getra-

gene Wäsche. Kleider und Schuhe für
die Bedürftigen. Auch die geheizten

Aufenthaltsräume werden wieder ein-

gerichtet, bis auf den für Frauen in

der Predigergasse, der zu wenig benützt

wurde.
Die Regierungskommission des Saar-

gebietes ernannte Herrn Fritz Welti,
Fürsprecher in Bern, zum Richter am

Obersten Gerichtshof des Saargebietes.

Am 30. Oktober, kurz nach 16 Uhr,

entstand im Hochspannungsteil der

Hauptschaltstation Monbijou des D-
tischen Elektrizitätswerkes ein achr-

ordentlich heftiger Kurzschluß. Das

gesamte Licht- und Kraftnetz der Innern

Stadt, des Mattenhofes und der Matte

wurden vorübergehend außer Betrieb

gesetzt. Trotz der schweren Beschädig»
gen gelang es, den Lichtbetried und den

größten Teil der gestörten Kraftnetze
nach einem halbstündigen Unterbrm
wieder einzuschalten und nach weiteren

45 Minuten konnte die Energielieferum
auch an das Straßenbahnnetz und die

übrigen Kraftnetze wieder aufgenommen
werden. Die eigentliche StörungsursM
dürfte auf einen Jsolationsdefekt zurm-
zuführen sein.

Die über Bern führenden Flug"
strecken wiesen im September m
Flugkursen eine Frequenz von >duo

Passagieren auf. Die PostbeförderuM
betrug 7300 Kilogramm, die Fracht

sendungen erreichten das Gewicht von

1530 Kilogramm. Im Rund- und Ai

penflugbetrieb wurden durch die „un j

par" in 60 Flügen 163 Passagiere ^
fördert. Außerdem wurden 60 SaM
Photo- und Reklameflüge. ausgeführt -

Die verschiedenen Sportflieger unier

nahmen 302 Flüge, Militärpiloten sM '

ten 42 Landungen in Bern aus. AM
die Segelflieger verzeichneten 110
und Trainingsflüge. — Anläßlich ein

regelrechten Kursfluges von Zürich na

Bern stellte der Pilot Fretz kurz na«

dem Start in Zürich fest, daß am FM
gestell seines Flugzeuges ein Defekt

getreten war, sodaß er in Bern nur
größter Vorsicht landen konnte.
dem überschlug sich der Apparat
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ßanbert. Die beibert Snfaïfen ïamen mit
Schürfungen unb Ouetfd)ungen bauon,
ber Apparat rourbe ftart befdjäbigt. —
$m 31. Cftober mürben titer ©emfen
auf bem glugplafe 23eIpmoos »erfragtet.
Sie roaren aus bem Dierparï oon ©bar»
met) in einem îtuto, jebe in eine fepa=
rate Aifte oerpactt, auf bem grlugplatj
angelangt. Die oier ©emfen maren für
bett 3ootostfcben ©arten in ßonbon be=

ftimmt. 5tuf bem SBeiterflug führte ie=

bo# bas glugäeug in ber SRäbe oon
^3aris ab. 2 ber ©emfen maren tot,
eine oerle&t unb bie oierte flüchtete in
ben naben ÏBalb.

Das Drientteppicbbaus © e e 1=

f)aar an ber Dfmnftraffe tann aufs
3at)resenbe auf eine bunbertfäbrige ©e=
fdjäftstätigteit in 93ern äurüdbliden. SJtit
biefem ®efd)äfisjubtläum fällt bie ©r=
Öffnung bes Um» unb fReubaues att ber
Dtjunftrafee äufammen. ©in Deil bes
^ofes mürbe überbaut unb 3U einer ftib
geregten ispabanifdjen 9Ro[d)ee im AIei=
nen umgeftaltet. 3rt ber übrigen 2tus=
geftaltung ber 93ertaufsräume mürbe
aus oier fiotalen .ein burdjgebenber
Saal gefdjaffen, ber fid) febr ftimrnungs»
noli ausnimmt.

2lm oergangenen Sonntag befugte
ber Sunn big tb or bes ffierner SRän*
nerdsors bas 9Ift)I ©ottesgnab in 3t=
tigen unb erfreute bie îtnftaltsinfaffen
burd) 3ablrei<be gebiegene £ieber=
oorträge.

ftürälidj feierte ©oiffeurmeifter 3.
5 ä ff l e r an ber fiaupenftrafee 2 mit fei=
nen Singefteilten unb beren SIngebörigen
bas 25iäbrige ffiefteben feines ©efd)äf=
tes mit einem gemütlichen ^efteffen im
uteftaurant AappelenhrücEe.

3ur freier bes lOjäbrigen Sabrestages
ber ffirünbung bes neuen türüfcben
Jt e t d) e s oeranftattete ber türlifcbe ©e=
lanbte in 23ern, SRinifter Aemal äüsnü,
etnen ©mpfang im Dotel ffielleoue, an
oem auber oerfibiebenen 5tRitgIiebern bes
-Bunbesrates aud) bie Söertretev bes bi=
plomatifdjen Aorps in 23ern teilnahmen.

©inem burdjretfenben ©bepaar mürbe
um 28. Ottober, roabrfdjeinlidj im 3uge,
mäbrenb bes Slufentbaltes im 23ahnhof
«ertt, ein Sanbtöfferdjen mit
« m mud fachen im Sßerte oon runb
23,000 £ire geftoblen. 9Iudj bie 4$äffe
würben mitentmenbet. Der Däter tonnte
um 30. Ottober oerbaftet roerben. Die
»anotafdje mit ben Sdjmudfadjen tonnte
ebenfalls beigebracht roerben unb aud)
°er DiebftabI einer ^anbtafcbe mit Sr.
1200 SBertinbalt rourbe aufgetlärt.

Um 1. fRooember trat Ouartierauf»
eber Otto Dritten in ben fRube=
jmbm ©r toar burd) 38 3abre in ber
UQbtbernifcben ®ermaltung tätig unb be=
treute feit 1910 ben 4,'Areis als Guar*
«erauffeber.

Kleine Umschau
irt f^roarje grau ipantberin aus 3ürid)

muj neuejten Depefcben in's SBallts hinüber»
cm*' P* üorber^attb §unbe jerfleifcfyt

Jlr. •'J!«nfd)eit burd) iljr 9?tefentat)enausfeben
JtÇteât. Süßtr aber firtb glüdltd) im Slooember
ugefommcit. Der jjrofse ftanton ennet bes

bat es biesmal bem Heineren biesfeits

w ./fins nacbgemadjt unb bat nun aud) feine
iPatete „ißanter=5lffaire", bie giemli^. Diel,

alletbings nur poiitifcben Staub aufrotrbelt,
roas aber in ber politifdjen Staubroplfe, in
ber mir uns berjeit aufhatten, nidjt mehr oiel
Unterfdjteb madjt. StBir babeit nâmlid) aud)
anfonft noch «in unenttnirrbares politifdjes
©efribbel unb ©elrabbel unb fetjen einem
giemlid) politifdjen SBinter mit ganä neuen
Äonftellationen entgegen. Der ©öiterbunb
mödjte gern unb tann nidjt, bie STbriiftungs»
tommiffion mödjte nidjt gern unb feilte bod)
unb grantreidi überlegt nod) immer, mas es
eigentlid) am liebften möd|te unb follte. Die
©ereinigten Staaten oon ülmerifa fpielen an,
beffer gefagt mit ben eutopäifdjen fflörfen,. bie
fübameritanifdien Staaten fpielen Ärfeg unb
Slepolu" unb ju eigentlichen Daten rafften
fiä) oorberbanb nur bie ütraber auf, bie ber
äioniftijdjen ©runbftüdfpetulation in ftanaan
nad) gltbemäfirter arabifiber SKetbobe ben
Oiiegel oorfibieben toollen. Sie Judjen näinlid)
bie ©runbftüdfpetutanten nad) Dunliditeit 311

oerminbern. ©ine foldfe Dejimierung ber Se»
oölterung fud)«n aber roieber bie ©nglänber 3U

perbinbern unb fie probieren bestfalb ifire
neueften triegstecbnifiben ©rrungenfcbafteit an
ben Ülrabern aus, toas eine 3toar rabitate,
aber bod) glüdltdfe £öfung ber Iteberbenöl»
terungsfrage in tpaliiftina resultiert, ©s roirb
Spiat) für neue ©intoanberer gefcbiaffen unb
roenn bas Ding fibliefeliib ben ©nglänbem bod)
niibt allein gelingen follte, bann tonnten mir
ja ant ffinbe bie mittelaiterlid)en Äreu33üge ins
„^eilige £anb" mteber aufleben Iaffen, natür»
Ii§ ganä »ob majorem Dei gloriam" unb
ganä "twe jebtoebe gintergebanten.

SRa, aber mir braueben aueb obne Äreuääüge
niçbt äu oetäagen; im Sanbe ber ©mme rourbe
roieber einmal ©oib entbedt unb ätuet fpetulatroe
Äöpfe, ein 3üriber unb ein £angnauer, fiabcn
fitb fd)on an bie Ülusbeutung berangemaebt. Ste
injtaliierten eine „©olbroäfiberet" unb pielletd)t
roirb unfer ©mmental noeb äü einem äroeiteu
Äionbpte. 2Bir roerben 3uäug aus alter §erren
flänber erhalten, unb ba im ©mmental bie
©ertebrsoerbältniffe boib noeb beffer finb, als
roetianb in £abrabor, Ütiasta, ufro., fo roirb bte

Sepöiterungsäiffer bort fo rafd) anfteigen, bafj
unfere Statiftit trot) ibret Solliommenbeit mit
bem 3äbl®n üer gäupter niibt mebr nad)iommcn
tonnen roirb. Dann müffen bie ftatiftif^en
Ülemter neue Strbeitsiräfte einfteiien unb bte

Strbeitslofigteit ber Doppelperbtener roürbe
roieber gemilbert. 2Btr aber gingen einer
neuen 3*d entgegen unb unfere günfätgrappan»
ftüde roerben pielleicbt fdjon binnen Äuräem
aus reinem ©oib geprägt roerben. Unb bann
tonnte es gegeben, bab feibft „gret= unb
Scbrounbgelbier" 311 Kappenfpaltern mürben
unb ber Sab 00m ,,£Im ©oibe bängt, na<b

©olbe brängt bod) alles" roürbe roieber äur
Datfaibe.

Ütber oorberbanb befebäftigt ftd) feibft unfer
Stabtrat noeb mebr mit „Sonne, £uft unb
äBajfer" als mit ©oib. Das Sölarätlibab roirb
roieber nergröbert unb babei foil burib ner»

mebrte Üluffidjt oerbinbert roerben, bab Damen
beim Sonnenbaben „3U roeit geben". 3d) f^9e
mtib nun, ob bamit eine äu „roett gebenbe"
Detolietage gemeint tft ober ob nur ©rlutftoneit
im Sonnenbabtoftüm in belebtere

_

Stabtteile
eingefd)räntt roerben foilen. Unb iib' glaube
faft, bab tntt btefen Sittttd)!eitsbeftrebung,en
aud) ber Dert eines in letter 3eit otei er»

fdjtenenen ^iferates §anb in §anb gebt. Da
beibt es nämiiib mit gefperrten £ettent: „?tm
Strumpf ertennt man bie Dame." Süßer aifo
ftrumpfios fonnenbabet ober gar auberbalb ber
Sonnenbäber ftrumpftos promentert, ber tft aifo
„lerne Dame" ober rotli roenigftens auf bte

Dauer ber ©ifurfion fein „pntognito als
Dame" roabren. Da aber bte „ftrumpftofe
Sirtobe" im tommenben £ens oorausft<btItcb
grobe Äonjunttur in Damenmobe fein roirb,
roerben gerabe bie eleganteren Damen in
ftrumpffofen Sanbaletten bie £auben per»

fibönern unb bann rotrb ftcb fein SDtann mebr
austennen unb teine Dame rotrb mebr „er=

tenntiid)" ober beffer gefagt „ertennbar" fein.
2ßir geben bann einem bemoIrattfd>en 3eitalter
entgegen, in bem es überhaupt teine „Damen"
mehr gibt, nur eine ©Ieid)fd)altung alter roeib»
lieben 2Befcn. Unb roenn bann bte SDtannen am
©nbe aud) nod) nerrüdt roerben unb foäenlos
in ihre Scbub« fdjlüpfett, gibt es oielletcbt fo»

gar noch eine ©letbfcbaltung ber ffiefd)Ied)ter.
Dann aber roerben bte Strumpffabriten in
Äoniurs tommen unb bie Sttrbeitsiofigteit roirb
roieber erfbtedlid) äunebnten unb nielieid)!
roerben fogar bie Seibenraupen brotlos.

3ur ftfeicr feines bunbeUjäbtigen SBeftebens
bat bas Depptcbbous „ffieelbaar" feine ©er»
taufsräume als tfpabanifbe SPtofbee etnge»
richtet. Das Ding rotrb roobt aud) SRadjabmcr
ftnben, Deebänbler roerben ihre Sprobutte in
ebtneftfeben Deebäufern feilbieten unb bas ftäb»
ttf<be Sttrbeitsamt rotrb roobl baib eine SRubrit
einrüden: ©efuäjt einige ed)te ©eifbas, Stabt»
bernerinnen benoräugt. „Damenlonfettionsge»
febäfte roerben ihre ffle» unb ©nttleibungs»
rounber beut SPubiitum in Dempeitt ber Sttpbro»
bite porfübren, Sanattett rotrb man fid) im
Utroalb feibft non ben spaimen pfiüden unb
in gtofeen SlJtotïereien roerben ftcb bie §aus»
btenfifräuletns bie SDtild) frtfcb 0011t 3opf6D
ihrer £ieblingstub betcmsbolen. SRaucber aber
roerben ihre Stumpen, unb 3i9UKtten aus
Slattern rollen, bte fie in Dabatplantageit
feibft 00m Strauch b«tünterretf;en, rote 311

Äolumbus 3eiten bie 3nbtaner. Die Sunbes»
ftabt rotrb ftcb ausbebnen unb bte Damen
roerben ftatt auf ben Sötärit 3U geben, Pott
Äaufbaus su Äaufbaus fegeifliegen, benn bie
Senätnfiiegeret rotrb ftd) roobl baib überholt
haben.

©ielleidjt roerben rotr bann auch fdjon roiffen,
ob unb roann roir einen neuen §auptbabitböf
beiomtnen unb es roäre fogar möglich, bab 6is
bortbtn oier prima ©urtenjäger mit oier
prima ^ogübimben einen SRebbod, ber nad)
ben porbanbenen, poltäetltd) überprüften Scbub=
rounben „fofort" nac| bem Schub tot um»
gefallen fettt mub, auch rotrtltd) feiber auf»
fpüren tonnen, fo bab et nicht äufätiig oon
Sßaffanten gefunben unb bann um ben „Sod"
herum Schauermärchen tn ber greffe ge»
febrteben roerben müßten.

©brtftian £uegguet.

Der Züripanther
Der febroaräe Spantper brüäte ftcb

©anä beintltd) aus bem 3oo>
£ebt nun im 3ütdjer Oberianb
3n bultt jubtio.
©mährt ftd) non Äantnd>en bort
Unb fonft'gem geberoieb,
Doch nur bes SRadjts, gebt fdjlafeit bann
3n aller SDiorgenfrüb'.

SDlitunter t»edjfelt er bann aud)
frjtnab ins Unterianb,
©rfebredt bafelbft bte SPienf^en oft
3n feinem Unnerftanb.
äßeti bie Silaturgefcbtcbte boeb)

Uns fdjon feit langem lehrt,
Dab er nur ausnabmsroetfe ga«3
S!Iu§ SOlenfcbenfleifd) oer3et)rt.

Segegnet man ihm, braucht man nur
Steifleinig rüdroärts geb'n,
Unb mit ©eraebtung bobeitsooii
Dem Dier ins Slug' 3U feb'n.
Dann ätebt norerft ben Sdjroanä er ein,
Unb bann ftd) feibft äurüd,
Dieroeti er nicht tiertragen tann
Des SDlenfcben içjerrfiberblid:.

Äunb unb 3U Sßtffen tat uns btes
Die 3ütibet SPoIyei,
Doch frägt ftcb's ob ber Spantber auch
Daoon perftänbigt fei.
©r lebt als primitroes Dter
3nt SRiebgras fromm unb febüebb
Unb lieft am ©nbe feibft fogar
Dte „Sileue 3ütcber" nicht.

§ 0 11 a.
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Landen. Die beiden Insassen kamen mit
Schürfungen und Quetschungen davon,
der Apparat wurde stark beschädigt. —
Um 31. Oktober wurden vier Gemsen
auf dem Flugplatz Belpmoos verfrachtet.
Sie waren aus dem Tierpark von Thar-
My in einem Auto, jede in eine sepa-
rate Kiste verpackt, auf dem Flugplatz
angelangt. Die vier Gemsen waren für
den Zoologischen Garten in London be-
stimmt. Auf dem Weiterflug stürzte je-
doch das Flugzeug in der Nähe von
Paris ab. 2 der Gemsen waren tot,
eine verletzt und die vierte flüchtete in
den nahen Wald.

Das Orientteppichhaus Eeel-
haar an der Thunstraße kann aufs
Jahresende auf eine hundertjährige Ge-
schäftstätigkeit in Bern zurückblicken. Mit
diesem Geschäftsjubiläum fällt die Er-
öffnung des Um- und Neubaues an der
Thunstraße zusammen. Ein Teil des
Hofes wurde überbaut und zu einer stil-
gerechten ispahanischen Moschee im Klei-
neu umgestaltet. In der übrigen Aus-
gestaltung der Verkaufsräume wurde
aus vier Lokalen ein durchgehender
Saal geschaffen, der sich sehr stimmungs-
voll ausnimmt.

Am vergangenen Sonntag besuchte
der Sunndigchor des Berner Män-
nerchors das Asyl Gottesgnad in It-
tigen und erfreute die Anstaltsinsassen
durch zahlreiche gediegene Lieder-
vorträge.

Kürzlich feierte Coiffeurmeister I.
Fäßleran der Laupenstraße 2 mit sei-
nen Angestellten und deren Angehörigen
das 25jährige Bestehen seines Geschäft
tes mit einem gemütlichen Festessen im
Restaurant Kappelenbrücke.

Zur Feier des 10jährigen Jahrestages
der Gründung des neuen türkischen
Reiches veranstaltete der türkische Ge-
sandte in Bern, Minister Kemal Hüsnü,
einen Empfang im Hotel Bellevue, an
dem außer verschiedenen Mitgliedern des
Bundesrates auch die Vertreter des di-
plomatischen Korps in Bern teilnahmen.

Einem durchreisenden Ehepaar wurde
am 28. Oktober, wahrscheinlich im Zuge,
während des Aufenthaltes im Bahnhof
Bern, ein Handköfferchen mit
Ech muck fachen im Werte von rund
23,000 Lire gestohlen. Auch die Pässe
wurden mitentwendet. Der Täter konnte
am 30. Oktober verhaftet werden. Die
Handtasche mit den Schmucksachen konnte
ebenfalls beigebracht werden und auch

^ Djebstahi einer Handtasche mit Fr.
1200 Wertinhalt wurde aufgeklärt.

Am 1. November trat Quartierauf-
eher Otto Tritten in den Nuhe-
îand. Er war durch 33 Jahre in der
uadtbernischen Verwaltung tätig und be-
mute seit 1910 den 4.-Kreis als Quar-
«eraufseher.

kleine ^

mschwarze Frau Pantherin aus Zürich
». Ä neuesten Depeschen in's Wallis hinüber-

wo sie vorderhand Hunde zerfleischt

à ânschen durch ihr Riesenkatzenaussehen
ichreckt, zà aber sind glücklich im November

ugewmmen. Der Lrotze Kanton ennet des

de- «ì ^ es diesmal dem kleineren diesseits

n..? nachgemacht und hat nun auch seine
Watete „Panter-Affaire", die ziemlich viel,

allerdings nur politischen Staub auswirbelt,
was aber in der politischen Staubwolke, in
der wir uns derzeit aufhalten, nicht mehr viel
Unterschied macht. Wir haben nämlich auch
ansonst noch ein unentwirrbares politisches
Eekribbel und Gekrabbel und sehen einem
ziemlich politischen Winter mit ganz neuen
Konstellationen entgegen. Der Völkerbund
möchte gern und kann nicht, die Abrllstungs-
kommission möchte nicht gern und sollte doch
und Frankreich überlegt noch immer, was es
eigentlich am liebsten möchte und sollte. Die
Bereinigten Staaten von Amerika spielen an,
besser gesagt mit den europäischen Börsen, .die
südamerikanischen Staaten spielen Krieg und
Révolu" und zu eigentlichen Taten rafften
sich vorderhand nur die Araber auf, die der
zionistischen Erundstückspekulation in Kanaan
nach altbewährter arabischer Methode den

Niegel vorschieben wollen. Sie suchen nämlich
die Grundstückspekulanten nach Tunlichkeit zu
vermindern. Eine solche Dezimierung der Be-
völkerung suchen aber wieder die Engländer zu
verhindern und sie probieren deshalb ihre
neuesten kriegstechnischen Errungenschaften an
den Arabern aus, was ein« zwar radikale,
aber doch glückliche Lösung der Ueberbevöl-
kerungsfrage in Palästina resultiert. Es wird
Platz für neue Einwanderer geschaffen und
wenn das Ding schließlich den Engländern doch
nicht allein gelingen sollte, dann könnten wir
ja am Ende die mittelalterlichen Kreuzzüge ins
„Heilige Land" wieder aufleben lassen, natllr-
lich ganz „ad majorem Dei gloriam" und
ganz ohne jedwede Hintergedanken.

Na, aber wir brauchen auch ohne Kreuzzüge
nicht zu verzagen; im Sande der Emme wurde
wieder einmal Gold entdeckt und zwei spekulative
Köpfe, ein Zürcher und ein Langnauer, haben
sich schon an die Ausbeutung herangemacht. Sie
installierten eine „Goldwäscherei" und vielleicht
wird unser Emmental noch zu einem zweiten
Klondyke. Wir werden Zuzug aus aller Herren
Länder erhalten, und da im Emmental die
Berkehrsverhältnisse doch noch besser sind, als
weiland in Labrador, Alaska, usw., so wird die

Bevölkerungsziffer dort so rasch ansteigen, daß
unsere Statistik trotz ihrer Vollkommenheit mit
dem Zählen der Häupter nicht mehr nachkommen
können wird. Dann müssen die statistischen
Aemter neue Arbeitskräfte einstellen und die
Arbeitslosigkeit der Doppelverdiener würde
wieder gemildert. Wir aber gingen einer
neuen Zeit entgegen und unsere Fünfzigrappem-
stücke werden vielleicht schon binnen Kurzen,
aus reinem Gold geprägt werden. Und dann
könnte es geschehen, daß selbst „Frei- und
Schwundgeldler" zu Rappenspaltern würden
und der Satz vom „Am Goide hängt, nach
Golde drängt doch alles" würde wieder zur
Tatsache.

Aber vorderhand beschäftigt sich selbst unser
Stadtrat noch mehr mit „Sonne, Luft und
Wasser" als mit Gold. Das Marzilibad wird
wieder vergrößert und dabei soll durch ver-
mehrte Aufsicht verhindert werden, daß Damen
beim Sonnenbaden „zu weit gehen". Ich frage
mich nun, ob damit eine zu „weit gehende"
Dekolletage gemeint ist oder ob nur Exkursionen
im Sonnenbadkostüm in belebtere Stadtteile
eingeschränkt werden sollen. Und ich glaube
fast, daß mit diesen Sittlichkeitsbestrebungen
auch der Text eines in letzter Zeit viel er-
schienenen Inserates Hand in Hand geht. Da
heißt es nämlich mit gesperrten Lettern: „Am
Strumpf erkennt man die Dame." Wer also

strumpflos sonnenbadet oder gar außerhalb der
Sonnenbäder strumpflos promeniert, der ist also

„keine Dame" oder will wenigstens aus die

Dauer der Exkursion sein „Inkognito als
Dame" wahren. Da aber die „strumpflose
Mode" im kommenden Lenz voraussichtlich
große Konjunktur in Damenmode sein wird,
werden gerade die elegantesten Damen in
strumpflosen Sandaletten die Lauben ver-
schönern und dann wird sich kein Mann mehr
auskennen und keine Dame wird mehr „er-

kenntlich" oder besser gesagt „erkennbar" sein.
Wir gehen dann einem demokratischen Zeitalter
entgegen, in dem es überhaupt keine „Damen"
mehr gibt, nur eine Gleichschaltung aller weib-
lichen Wesen. Und wenn dann die Mannen am
Ende auch noch verrückt werden und sockenlos
in ihre Schuhe schlüpfen, gibt es vielleicht so-

gar noch eine Gleichschaltung der Geschlechter.
Dann aber werden die Strumpffabriken in
Konkurs kommen und die Arbeitslosigkeit wird
wieder erschrecklich zunehmen und vielleicht
werden sogar die Seidenraupen brotlos.

Zur Feier seines hundertjährigen Bestehens
hat das Teppichhaus „Eeelhaar" seine Ver-
kaussräum« als ispahanische Moschee «inge-
richtet. Das Ding wird wohl auch Nachahmer
finden, Teehändler werden ihre Produkte in
chinesischen Teehäusern feilbieten und das städ-
tische Arbeitsamt wird wohl bald eine Rubrik
einrücken: Gesucht einige echte Geishas, Stadt-
bernerinnen bevorzugt. „Damenkonsektionsge-
schäfte werden ihre Be- und Entkleidungs-
wunder dem Publikum in Tempeln der Aphro-
dite vorführen, Bananen wird man sich im
Urwald selbst von den Palmen pflücken und
in großen Molkereien werden sich die Haus-
dienstfräuleins die Milch frisch vom Zapfen
ihrer Lieblingskuh herausholen. Raucher aber
werden ihre Stumpen und Zigaretten aus
Blättern rollen, die sie in Tabakplantagen
selbst vom Strauch herunterreißen, wie zu
Kolumbus Zeiten die Indianer. Die Bundes-
stadt wird sich ausdehnen und die Damen
werden statt auf den Märit zu gehen, von
Kaufhaus zu Kaufhaus segelsliegen, denn die
Benzinfliegerei wird sich wohl bald überholt
haben.

Vielleicht werden wir dann auch schon wissen,
ob und wann wir einen neuen Hauptbahnhof
bekommen und es wäre sogar möglich, daß bis
dorthin vier prima Eurtenjäger mit vier
prima Jagdhunden einen Rehbock, der nach
den vorhandenen, polizeilich überprüften Schuß-
wunden „sofort" nach dem Schuß tot um-
gefallen sein muß, auch wirklich selber auf-
spüren können, so daß er nicht zufällig von
Passanten gefunden und dann um den „Bock"
herum Schauermärchen in der Presse ge-
schrieben werden müßten.

Christian Luegguet.

Der
Der schwarze Panther drückt« sich

Ganz heimlich aus dem Zoo,
Lebt nun im Zürcher Oberland
In dulci jubilo.
Ernährt sich von Kaninchen dort
Und sonst'gem Federvieh,
Doch nur des Nachts, geht schlafen dann

In aller Morgenfrüh'.
Mitunter wechselt er dann auch
Hinab ins Unterland,
Erschreckt daselbst die Menschen oft
In seinem Unverstand.
Weil die Naturgeschichte doch
Uns schon seit langem lehrt,
Daß er nur ausnahmsweise ganz
Auch Menschensleisch verzehrt.

Begegnet man ihm, braucht man nur
Steifbeinig rückwärts geh'n,
Und mit Verachtung hoheitsvoll
Dem Tier ins Aug' zu seh'n.
Dann zieht vorerst den Schwanz er «in,
Und dann sich selbst zurück,
Dieweil er nicht vertragen kann
Des Menschen Herrscherblick.

Kund und zu Wissen tat uns dies
Die Zürcher Polizei,
Doch frägt sich's ob der Panther auch
Davon verständigt sei.
Er lebt als primitives Tier
Im Riedgras fromm und schlicht,
Und liest am Ende selbst sogar
Die „Neue Zürcher" nicht.

H o t t a.
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